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Was würde man wohl dazu sagen , wenn WTB . etwa

folgendes veröffentlichte :
In den letzten Tagen find über die Berhältmffe in Bayern Be -

richte in die Oeffentlichkeit gelangt , die ein « weitgehende Beunruhi -
gung hervorgerufen haben . Von den zuständigen Stellen wird die

Entwicklung dieser Verhältnisse mit größter Aufmerksam -
k e i t o e r f o l g t. Die Reichsregierung wird unter allen Um »
ständen dafür Sorge tragen , daß die Durchführung verfaffungs -
vod gesetzmäßiger Zustände gewährleistet wird .

Was würde man dazu sagen ? In allen entschieden repu -
bllkanisch gesinnten Kreisen , besonders auch Bayerns , würde
man dazu „ Bravo ! " rufen . Endlich , würde man sagend scheint
es , daß sich die Reichsregierung ermannen will . In Bayern
ist die Reichsverfassung in offenkundigster Weise verletzt wor -
den , da der besondere bayerische Ausnahmezustand weiter ge -
handhabt wird , obwohl er durch den Reichsausnahmezustand
von Rechts wegen beseitigt ist. Der Diktator K a h r , zu dessen
Gunsten die verfassungsmäßige Regierung Knilling faktisch
abgedankt hat , regiert unumschränkt , der Militärbefehlshaber
v. Lossow , der die Reichsgewalt repräsentieren soll , ist tat -
sächlich ohne jede Macht . Eine Gleichheit vor dem Gesetz
existiert nicht , da Entwaffnungen einseitig nur nach links ,
nicht aber nach rechts hin vorgenommen werden , das durch
die Verfassung geschützte Koalitionsrecht — das auch
durch Artikel 48 nicht aufgehoben werden kann — ist derartig
geknebelt , daß selbst die christlichen Gewerkschaften und der
Deutschnationale chandlungsgehilfenverband nach Reichsinter -
vention rufen . Es ist also höchste Zeit , dafür Sorge zu tragen ,
„ daß die Durchführung verfassungs - und ge -
setzmäßiger Zustände gewährleistet wird " .

So würden alle republikanisch Gesinnten sagen , wenn
MTB . usw . Tatsächlich meldet MTB . aber etwas anderes ,
Nämlich folgendes :

In den letzten Tagen sind über die Verhältnisse in Sachsen Be -
richte in die Oeffentlichkeit gelangt , die eine weitgehende Beunruhi -
gung hervorgerufen haben . Von den zuständigen Stellen wird die

Entwicklung dieser Verhältnisse mit größter Aufmerksam -
k e i t v er f o l g t. Die Reichsregierung wird unter allen Um -
st ä n d e n dafür Sorge tragen , daß die Durchführung verfassungs -
und gesetzmäßiger Zustände gewährleistet wtrd .

Also , nicht Bayern , sondern Sachsen !
Nichts liegt uns ferner , als zu verlangen , daß die Reichs -

gewalt vor den sächsischen Landesgrenzen refpekwoll halt -
machen solle . Reichsoerfassung und Reichsgesetz gelten für alle ,
auch für Bayern , auch für Sachsen ! Möge die Reichs -
regierung klares Recht nach allen Seiten hin gleich -
mäßig zur Anwendung bringen , dann kann sie der Zustim -
mung und Unterstützung aller gewiß sein , die wie wir der

Meinung sind , daß unter den gegebenen Umständen der Be -
stand des Reiches von der Aufrechterhalwng der Weimarer

Berfasiung abhängt .
Indes lassen sich Sachsen und Bayern nicht ohne weiteres

über einen Kamm scheren . Daß die Zustände in Bayern ver -
fasiungswidria sind , ist so klar , daß ein umständlicher Beweis

dafür überflüssig ist. Bon den Zuständen in Sachsen kann
man das aber nicht sagen . Die sozialdemokratisch - kommu-
nistische Regierung ist nach Regeln der Reichs - und Staats -

Verfassung gebildet , und die neuen Minffter , auch die Kam -

munisten , haben den vorschriftsmäßigen Eid auf die Ber -

fasiung geleistet . Man kann sich natürlich über diesen großen
Kommunisteneid seine eigenen Gedanken machen , ober es
kommt darauf an , nicht was man denkt , sondern was g e -

s ch i e h t . Und schließlich sind in Sachsen auch noch d i e

Sozialdemokraten da , die dafür sorgen werden , daß
der geschworene Eid auch gehalten wird .

Zum mindesten darf man verlangen , daß klargestellt wird ,
was man an den sächsischen Zuständen als verfassungswidrig
ansieht und worin man Aenderung fordert . Dann erst wird
es möglich sein , im Sinn einer Verständigung zu
wirken , die , das geben wir zu und wieder nicht nur für Sach -
sen , sondern auch für Bayern , einem offenen Konflikt bei wet -
tem vorzuziehen ist. Eme solche Verständigung muß in Sachsen
möglich sein , solange nicht etwa der sozialdemokra -
tische Einfluß im Reich zugunsten der Bürgerlichen oder
in Sachsen zugunsten der Kommunisten vollständig ausge -
schaltet ist .

Die Frage der proletarischen Hundert -
s ch a f t e n scheint uns k» in unlösbare » Hindernis einer Ver -

siändigung zu fein , zumal wenn auch gegen die bewaffneten
bayerischen Kampfverbände mit Energie vorgegangen würde
und nicht nur gegen die unbewaffneten Organisationen der

Arbeiterschaft , die richtig gesehen und behandelt , doch nur dem

Schutz der Verfassung dienen sollen .
Aber sich mit München auf der Grundlags zu „ verstän -

digen " , daß Bayern tun darf , was ihm beliebte , und gegen
Kresden zugleich so vorzugehen , als v>ollt « man es auf den

schärfsten Konflikt ankommen lassen — das geht nicht I

Geschieht das . dann darf man sich nicht
'

wundern , wenn in

Millionen Gehirnen der Gedanke aufzuckt , daß m i t z w e i e r -

lei Maß gemessen wird , und daß eine bürgerlich - reak -
tionäre Regierung als verzogener Liebling behandelt , eine

Arbeiterregierung , nur weil sie eine Arbeiterregierung ist ,
als Aschenputtel in die Ecke gestoßen wird .

Wir wenden uns mit diesen Betrachtungen nicht an die

sozialdemokratischen Reichsminister , die solche Belehrung ganz
gewiß nicht erst brauchen , sondern an die bürgerlichen
Kabmettsmitglieder und darüber hinaus an alle , denen die

Erhaltung des Reichsgedankens in dieser kriti -

schen Zeit als wichtigstes politisches Erfordernis erscheint .
Schwäche nach der einen Seite , Uebereilung nach der anderen ,
Zurückweichen vor dem Starken , Machtentfaltung gegen
den Schwachen , das ist etwas , dessen das Reich sich um seiner
selbst willen nicht schuldig machen darf .

Der Ausnahmezustand in Sachsen .
Die Landespolizei der Staatsregierung entzogen .
Dresden , IS . Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Wehr -

kreiskonnnando IV teilt mit : Der erste Kongreß der sächsischen
proletarischen Abwehrorganisativnen hat trotz des Verbots de :

militärischen Befehlshaber stattgefunden . Er hat überdies
in Dresden und vielen anderen Orten Sachsens ein aufreizen -
des Plakat ankleben und verbreiten lassen . Aus ihm wie auch
aus der im Anschluß an die Rede des Ministers Böttcher am
13. Oktober in Leipzig im Zoologischen Garten angenommenen Re -

solution der KPD . geht hervor , daß die Verordnung vom 13. Ok-
tober über das Verbot der Hundertschaften , Aktionsausschüsse �aus
scharfen Widerstand stößt , der unter Umständen nur unter

Einsetzen von Truppen gebrochen werden kanN .
Zunächst beabsichtigt der Mllitärbefehlshaber jedoch , in erste ?

Linie die Landespolizei hierzu zu verwenden . Um die Zu -
sammenarbeit mit ihr zu gewährleisten , hat der Befehlshaber alle
staatlichen und kommunalen Polizeiorgane , insbesondere die Landes -
Polizei und die Landgendarmerie , kraft der ihm zum Schutze der
Republik vom Herrn Reichspräsidenten übertragenen nollziehenden
Gewalt seinem unmittelbaren Befehl unterstellt . Er hat dabei be -
sonders darauf verwiesen , daß gegen sich widersetzend « Poll -
zeibeamte die Amtsensetzung verhängt werden kann .

Es ist felbswerständlich , daß alle Polizeiorgane wie bisher ihre
Obliegenheiten im täglichen Dienst weiter erfüllen . Eine Aende -

rung hierin , die stch durch Zusammenziehung zur Lösung beson -
derer Aufgaben und dergleichen notwendig machen sollte , tritt nur
auf besonderen Befehl ein .

Ausspräche km Lanötag .
Dresden , IS . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Diens -

tagsitzung des Landtag » , auf deren Tagesordnung die Aus -
spräche über die Regierungserklärung und der deutschnationale
Mißtrauensantrag stand , wurde vor überfülltem Haufe mit «inhalb -
stündiger Verspätung eröffnet . Das Wort erhielt zunächst der Ab -
geordnete Wirth , der im Auftrage der sozialdemokratischen
Fraktion eine längere Erklärung abgab . Die VSPD - Fraktion sei
mit der Regierungserklärung des Ministerpräsidenten einverstan -
den . Die Fraktion billig « es auch , daß die Regierung in ihrer Er -
klärung ein spezialisiertes Programm nicht aufgestellt , sondern sich
begnügt habe , die Erhaltung und den Schutz der beut -
schen Republik sowie die Behebung der bestehenden furcht -
baren Not aller werttätigen BevSlkerungskreise alz Hauptziele in
den Dordergrung ihres beabsichtigten Wirkens zu stellen . Di « So -
zialdemokratie begrüße den Ruf zur Anspannung aller proletari -
schen und republikanischen Kräfte , insbesondere aber den E n t -

schluß der KPD . zur Mitarbeit und geschlossenen Ber -

teidigung der republikanischen Berfasiung . Demgegenüber v e r u r -
teile sie den verhängten Ausnahmezustand und das Ber -
bot der Organisationen der proletarischen Par -
teien , die lediglich dem Schutze der Republik dienen . Die
BSPD . - Fraktion fordere mit allem Nachdruck , daß diese unoer -

stöudlichrn Maßnahmen zurückgenommen werden , da sie das Miß -
trauen gegen die Reichswehr nur beleben und vsrschärsen . Am

Schlüsse seiner Ausführungen drückte der Redner der Regierung
das vollste Vertrauen und den abgegangenen Ministern Dank für
ihre Tätigkeit aus .

Als zweiter Redner sprach der volksparteiliche Abgeordnete
Dr . K a i s e r . der stch in heftigen Ausfällen , zum Teil persönlich «
Art , gegen den Genossen Zeigner und da » Kabinett gefiel . Die

Herren Kommunisten , so führte »r au », die bisher schon die Re -

gierung nebenamtlich aueführten , jetzt aber als « tatsmäßig Besol -
böte , seien der ausschlaggebend « Faktor im Kabinett . In der Er -

llänrng Wirths steht er nur eine Verhetzung weiter Volksschichten .
Der Regierung spricht er namens feiner Fraktion das Mißtrauen
aus .

Dor Deuts chnafornale Abg . Eb ert bezeichnet » die Regierung s-

♦

erklärung als «ine innere Unwahrheit . In der Neubildung des
Kabinetts fleht er einen Angriff auf die Reichsoerfassung .

Di « Ausführungen der beiden bürgerlichen Redner wurden
von der Linken durch zahlreiche Zwischenrufe unterbrochen . Dafür
wurden die Ausführungen des kommunistischen Abgeordneten Sie -
oers von den Bürgerlichen oft minutenlang durch lärmende

Zwischenrufe gestört . Im Verlauf seiner Red « wurde Sieoers von
dem deutfchnationalen Vizepräsidenten Eckert nach dreimaligem Ord¬

nungsruf das Wort entzogen ; doch erteilte ihm die Rlehrzaht der

Abgeordneten wieder das wort . Sievers befaßte sich in großen
Zügen mit der politischen Lage und wandte sich in scharfer Weis «

gegen den Ausnahmezustand , der in Sachsen vom Wehrkreiskpm -
mandeur Müller einseitig gegen di « Arbeiterschaft angewendet
werde . Er forderte die Regierung auf , alle Maßnahmen gegen
die schwarze ' Reichswehr zu treffen . Mit allen Mitteln

müsse der Generalstreik vorbereitet werden . Die

jetzige Regierung werde die stärkste sein , doch müsse sie zu gemein -
samer Abwehr mobil machen , um allen Angriffen gegen das Pro -
letariat zu begegnen .

Als letzter Parteiredner sprach der demokratisch « Abgeordnete
Sciffert , der sich mit einem gleichsam entschuldigenden Angriff
gegen di « Deutschnationalen . im übrigen aber gegen das neue Ka -
binett und links wandte .

Hierauf griff Ministerpräsident Z « ! g n e r das Wart und zer -
pflückte die Einwände und Angriffe der Oppositionsparteien . Es

sei richtig , daß die Machtmittel des Staates versagt haben ; die

Machtmittel des Staates sind Militär und Beamtenepparal . Aus
dem Versagen dieser Machmittel resultiere der scharfe Kampf gegen
den Reichswehrminister und die durchgreifende Personalpolitik der

sächsischen Regierung . Der Ausnahmezustand , durch hei -
lig « Versprechungen als Maßnahme gegen Bayern erklärt , wende

sich ausschließlich gegen links . Der Reichswehr -
minister habe zwar dl « Knebelungsverordnung gegen die Presse
aufgehoben , der Reichswehrkommandeur Müller verhängt sie je -
doch erneut und in verschärfter Form . Jetzt habe er obendrein durch
weitere Verordnung die gesamte sächsische Landes - und

Ortspali�zei seinem direkten Befehl unterstellt .
Die Hundertschaften seien begründet in dem Notzustand , lzervor -
gerufen durch die arttirepublikanischen Banden in Bayern , gegen
die sich die Reichsregierung ohnmächtig erklärt hat . Die sächsische
Regierung werde auf ihrem Weg « weitergehen .

Die Sitzung wird auf Mittwoch vertagt .
*

WTB . teilt über die Rede des Ministerpräsidenten Z eigner
noch folgend « Einzelheiten mit : Ministerpräsident Dr . Zeigner
wandte sich in scharfer Weise gegen die Ausführungen d«r drei

bürgerlichen Redner . Als er auf den Passus der Regierungs -
erklärung zu sprechen «kam , in dem eine Säuberung des
Beamtentums verlangt wird , entstand ein ungeheuver Lärm .
Der Ministerpräsident warf den Beamten vor , daß viele von ihnen
ihre Haupttätigkeit in der Abhebung des Gehalts erblickten . Auch
der Abg . Dehne , obwohl er Mitglied einer republikanisch - demo -
tratischen Partei sei , stände seinem Minister nicht in d « m Maße zur
Seite , wie man «s von einem Ministerialidirektor oerlangen könnte .

Wegm dieses Angriffs auf «inen Abgeordneten wurde der Minister -
Präsident vom Vizepräsidenten Bänger zur Ordnung gerufen .
Dr . Zeign « ? ging dann auf den Ausnahmezustand «In , dm er scharf
geißelte . Unter anderem erwähnte er die neueste Verordnung
des Generalleutnants Müller , nach der die gesamte Pollzei Sachsens
dem Wehrkreisoberkommondo unterstellt sei . Er sagte , der Staat

müsse stch auch gegenüber dem Militär durchsetzen . Zu dem Putsch -
versuch in Küstrin sagte er , daß dieser nicht durch di « Reichs -
wehr , sondern mit Hilfe seines Genossen Severing durch die Polizei
niedergeschlagen worden fei .

Kein öiirgersmann als Diktator !
Die Bayerische Bolkspartei fürchtet für den König .

München , 16. Oktober . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Boye -
rische Vottspartei trägt ein gerüttelt Maß von Schuld , wenn
von München und Bayern aus der Parlamentarismus feit Jahr
und Tag diskreditiert wurde . Heute spürt sie, wie sie durch diese
Taktik selbst m Gefahr gekommen ist , und darum macht sie nun
alle Anstrengungen , die Geister loszuwerden , die st « rief . Zu
diesen Geistern gehören vor allem die „ Vaterländischen
Verbände " unter Führung des Professors Bauer , der sich
jüngst in Berlin anmaßte , im Namen des gesamten bayerischen
Volkes dem Herrn v. Kohr den Wunsch zu unterbreiten , er möge

seine G« valt zur vollkommenen Diktatur ausbauen , ohne
auch nur den Schein irgendeiner Bindung . Diese Aeußerung weist
nun die „ Bayerisch « L olk s part ei - K o rresp o n denz "

parteioffiziös , und man kann ruhig sagen , regierungsoffiziös mit

folgenden Ausführungen zurück : „ Es ist g a r n i ch t wahr , daß

sich das bayerische Volk nach einem Diktator sehnt , der gar nie -

mandem verantwortlich ist . Denn es liegt auf der Hand , daß dieser

ungebundenste Diktator der gebundenste Mann , der unfre teste aller



Freien wäre . Für ei » « » solch « » DiMafoif , ber w voS «

kommenster Abhängigkeit stünde , von einer unveranteorffichen Ver¬

eins - und Derbandspolitik , dankt das bayerische Volk . Bei

a' lcr Respektierung der großen idealen Ziele der „ Vaterländischen
Verbände " muß man . wenn man ehrlich sein will , feststellen , daß

sie nach allem , was sie bisher politisch geletstet haben , nicht den

einzigen und ausschlaggebenden Untergrund und Rückhalt für die

Führung der Staatspolitik abgeben können . Es ist eine vollkom -

men falsche Auslegung der in unserem Volk gegen das derzeitige

parlamentarische System herrschenden Stimmung , wenn man meint .
das Volk wäre jedem Mitbestimmungsrecht im Staate in Form
einer Volksvertretung müde . Gerade das legilimistisch nnd man

archlslisch gesinnte voll in Bayern könnte ans die Dauer leinen

Bürgersmann als Diktator vertragen , der über viet größere Macht

verfügen würde als einst der König , der in den Schranken der Der

sassung an den in der Volksvertretung repräsentierten Willen des
Volkes gebunden war . obwohl er von Gotle , Gnaden war . "

Die kommuniftenverfolgunge « .
München , 16. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der bayerische

E- meralstoatskommissar verbietet durch einen Erlaß jede kommu -

nistische Propaganda unter der Jugend . Kommuni st ische
Jugendorganisationen werden aufgelöst und den

Schülern aller öffentlichen und privaten Lehranstalten ist die Teil »

nähme an kommunistischen Vereinigungen und Veranstaltungen
verboten , also an Dingen , die es in Bayern seit langem kaum mehr
irgendwo geben dürfte . Ebenso verboten ist jode kommunistische
Werbetätigkeit in den Schulen und gegenüber Schülern . Zu -
Widerhandlungen werden mit Gefängnis » und

Geldstrafen in unbeschränkter Höhe belegt . Dieselbe
Strafe trifft auch Eltern und andere Erziehungsberechtigte , die

wissentlich dulden , daß ihre Kinder oder Pflegebefohlenen solchen
verbotenen Vereinen angehören !

Das Koalitionskabinett in Thüringen .
Justiz und Wirtschaft unter kommunistischer Leitung .

Weimar , 16. Oktober . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Der -

Handlungen über die Regierungsbildung zwischen der Sozialdemo -
kralie und den Kommunisten führten auch über die Besehung de »

Ministeriums am Dienstagvormittag zu folgender Vereinbarung :
Das Wirtschaftsministerium erhält der Kommunist
T e n n e r. Das Ministerium des Inner » behält der Genosse
Hermann , ebenso bleibt das Finanzministerium unker Aofficht des
Genossen ljarlmann . Auch das Volksbildungsmtuisterimn wird
weiterhin von der Sozialdemokratie durch den Genossen Greil ver -
walket . Vagegen erhält das Justizministerium der Som -
munist Dr . K o r s ch. Genosse Dr . Rittwegen scheidet aus . ver
Dorsch des Ministeriums soll zu einem Ministerium de » Aeußereu
erweitert und weiterhin von dem bisherigen thüringischen Minister »
Präsidenten Genossen Fröhlich geführt werden .

Von den drei Staatsräten , die als Vertreter früherer
GebielsteUc dem Kabinett angehören , soll einer durch einen
Kommunisten erseht werden .

Der thüringisch « Landtag trat am Dienskagnachmttkag zur
Wahl de » Ministeriums zufammeo . Infolge neuer Schwierig »
keilen , die die Kommunisten in bezug auf da » Regierung ».
p . cs - amm machten , nmfzten die Verhandlungen jedoch vertagt
werden , um Klarheit über die kommunistischen Forderungen zu
schaffen , ver Landlog trat deshalb erst gegeu » Uhr zur Wahl
des Mnisterlums zusammen uud wählle gegeu die bürgerlichen
Stimmen das Kabinett entsprechend den Vereinbarungen zwischen
d- r kommunistischen and der soziasdemokrattschen Partei .

„
Der hannoversche Provinzialausschuß hat am Dienstag mit

i gegen 6 Stimmen beschlossen , gegen die Ernennung des bis -
herigen Ministerialrats Dr . Krüger zum Regierungsprä «
s i d e n t e n für den Regierungsbezirk L ü n e b u r g — er verwaltet
ben Posten seit längerer Zeit kommissarisch — kein « Bedenken zu
erheben .

Für Einführung öer Rentenmark .
Die Verordnung über die Errichtung der deutschen

Rentenbank liegt jetzt im vollen Wortlaut vor . Sie ist
mit dem gestrigen Tage in Kraft getreten . Aus den

Bestimmungen , die wir in großen Zügen bereits gewürdigt
haben , sind noch diejenigen über die Verteilung des
Reingewinnes von Interesse . Die deutsche Rentenbank

hat einen hohen Reingewinn zu erwarten , da sämtliche in
ihrem Gewahrsam befindlichen Rentenbriefe , also auch die
nicht in den Verkehr stehenden , die als Deckung für die Renten -
mark dienen , von den Erwerbsständen verzinst werden . Für
das umlaufende Geld braucht sie aber keine Zinsen aufzu -
wenden . Weitere Gewinne erwachsen ihr aus dem Dar -
l e h e n , das sie in Höhe von 900 Millionen Mark mit sechs
Prozent verzinslich an das Reich gibt , » und aus ihren mit der
Reichsbant abzuschließenden Kreditgeschäften . Von dem Rein -
gewinn wird nun zunächst ein Betrag von 40 Proz . und
nach Tilgung des dem Reiche zinslos zu gewährenden Dar -
lehens von 300 Millionen Mark ein solcher von 30 Proz . einem

Tilgungskonto zugeführt . Dann wird bis zur Höhe von
6 Proz . Dividende den Anteilseignern zugewendet und der

Rest zur Verstärkung des TUgungskontos verwandt . Man

rechnet damit , daß die Höchstdividende von 6 Proz . sehr bald

erreicht sein wird . In diesem Falle haben die Erwerbsstände
also tatsächlich aus ihrer Wirtschast für die Währung nicht
die geringsten Ko st enzu erwarten ! Es kann also keine
Red « davon sein , daß hier eine besondere steuerliche Belastung
vorliegt .

In der Tat haben sich auch die Interessenten offenbar mit
der neuen Währung bereits recht gut abgefunden , vielleicht
besser , als es im Interesse eines festen Kurses für die Renten -
mark wünschenswert wäre . Herr Hillger - Spiegel -
berg , der Vorsitzeride des Reichslandbundes und Mitglied
des Verwaltungsrates , kommt nach einer Würdigung des

Währungsplanes zu folgendem Ergebnis :
. Ein Gutes wird die Rentenmork für die Landwirtschaft

haben : wenn sie nämlich erst allgemein als Wertmesser gilt , dann
wird auch der Städter erkennen , daß derLandwirtmttseinen
Preisen weit hinter allen anderen Preisen zurück -
geblieben ist , daß er für Roggen nur etwa zwei Drittel des

Goldmarkpneises , für Kartoffeln nur etwa die Hälft « erhält , und

dadurch wird die Rentenmark endlich einmal der Hetze gegen die

Landwirtschost «inen energischen Damm entgegenstellen . "

Abgesehen davon , daß die Feststellungen Hillgers , soweit
man die Preise der Landwirtschaft nach den Notierungen der
Produktenbörse beurteilen kann , nicht ganz richtig sind , er -
öffnet in der Tat die Einführung einer festen Währung die
Möglichkeit , auch einmal die Lage der Arbeiterschaft
kritisch zu würdigen . Wenn die Arbeiter heute den
Lohn in Rentenmark erhalten würden , oder wenn man ihn in
Goldmark nach dem Zahlungstage umrechnen wollte , so würde
sich bald ergeben , daß die breiten Bevölkerungs -
mafsen außerstande sind , selbst die nach der Meinung
der Landwirte zu niedrigen Preis « für Roggen und Kartoffeln
zu zahlen ! Für die Sehenden bedurste es dieses Beweises
nicht . Das und der Lebensmittelmangel find die Ursachen der

zahlreichen Teuerungsbewegungen . Aber gerade in der Land -
Wirtschaft ist es gute Sitte geworden , die Lage der industriellen
Arbeiterschaft als viel günstiger hinzustellen , als sie
wirklich ist , und daher datiert die Hetze der Landbündler gegen
di « Stadt , von der man auch endlich auf dieser Seit « abrücken
sollte !

Im übrigen leiden die llebergangsvorfchristen bei dem
neuen Währungsprojekt darunter , daß sie der Arbeiter -

fchaft ein Anrecht auf wertbeständiges Geld

nicht geben . Das gilt insbesondere für das provisorische
Geld , das in Form der Goldanleihe geschaffen werdeir soll .
Welcher Arbeiter erhält heute einen Lohn , der es ihm ermög -
liehen würde , auch nur einige Tage den Wert eines Dollars
— so groß ist heute das kleinste Stück der Goldanleihe — zu¬
rückzubehalten ? Auch im Interesse der Arbeiterschaft muß die

s vom Deutschen Industrie - und Handekskag aufgestellte Forde »
rung , man solle die Goldanleihe , wenn sie als Geld
dienen soll , in kleineren Stücken ausgeben , und zwar
müßten diese Stücke nach unserer Meinung mindestens bis

auf ein Zehntel Dollar heruntergehen . Ein Zehntel Dollar

beträgt ja auch die Sparmark der Sparkassen und die für den

Goldrechnungsverkehr der Reichsbank eingeführte Kontomark .

Wenn man ernsthaft das Vertrauen der Arbeiterschaft in

neuen Währungsmaßnahmen wecken will , so muß man sie

auch endlich davon befreien , auf den Vettel der Papiermark »
Milliarden angewiesen zu sein , und ihr die Möglichkeit geben ,
mit kleinen , bestimmten Werteinheiten zu rechnen .

die Umstellung üer örotversorgung .
B eihilfe für Bedürftige . — Reserve »' / , ftatt 1 MM . Toune »

Amtlich wird gemeldet : Die Entwicklung der Verhältnisse i »

Verbindung mit einer stark verspäteten Ernte hat die Reichsregierung

veranlaßt , den gesetzgebenden Körperschaften den Entwurf eines

Ergänzungsgesetzes vorzulegen , worin stärker « Ga »

rantien für die Browerforgung enthalten sind . Da der Reichstag

mit der Vorlag « nicht mehr befaßt werden konnte , ist sie heut « als

Verordnung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassen

worden .

Dies « Verordnung zur Ergänzung des Gesetzes zur Sicherung

der Brotversorgung im Wirtschaftsjahr « 1022/24 steht «in « Ver¬

stärkung der von der Reichsgetreideftell « zu erwerbenden Brot -

getreidemenge von 1 auf 2� Millionen Tonnen vor . Alle

Bedarfskommunalverbänd « können beantragen , daß an

Mühlen , die sie bestimmen , von der Reichsgetreidestelle Getreide zum

Tagespreis bis zu drei Viertel der bisherigen Ration geliefert

wird . Im Sinn dieser Bestimmungen ist rechtzeitig Vorsorge dahin

getroffen worden daß in alle Kommunalverbänd « , bei denen

Schwierigkeiten beim Uebergang in di « freie Wirtschast zu befürchten

waren , ausreichende Mengen Getreide durch die Reichsgetreideftell «

geliefert werden . Don den Mühlen soll das Getreide auf dem nor -

malen Weg « über den Bäcker in den Konsum gelangen .

Di « Kommunalverbänd « können die Verwendung des Getreides zur

Versorgung der Bevölkerung ihres Bezirkes überwachen . Es

ist anzunehmen , daß auf diese Weis « die Brotversorgung sich ohne

Uebergangsschwierigkeiten abwickeln wird . Für die besetzten

Gebiet « ist darüber hinaus die Fortführung der Markenbrotver -

sorgung ermöglicht worden .

Bekanntlich ist das Markenbrot , obwohl sein Preis in letzter

Zeit wiederholt heraufgesetzt werden mußt « . biMger gewesen als

das markenfreie Brot . Die Spanne zwischen dem Preise für

das freie Brot und für das Markenbrot ist gerade in den letzten zwei

Wochen besonders groß geworden , weil die Markentwertung und

damit di « Steigerung der Getreidepreise täglich sprungweis « vor sich

ging . Um den Uebergang zu erleichtern , sind in Ausführung des

Gesetzes vom 23. Zuni 1023 für die bedürftigen kinderreichen Familien

besonder « Geldmittel zur Verfügung gestelli worden . Auch werden .

wie bereit » in der Presse mikgelell « worden ist . die Bezüge der

Sozial » und Sl - inrenlner , der Kriegsbeschädigten » nd Sriegshinler »

bliebenen sowie der Erwerbslosen alsbald in Anpassung au die

Teuerung erhöht .
Di « Aufbringung der Setreidereserve durch die

Reichsgetreidestelle hat sich bisher in befriedigender Weif « vollzogen .

Es ist zu hoffen , daß es gelingen wird , auch die erhöhte Reserve

durch Auftauf zu beschaffen . Dabei wird das Augenmerk der Re -

gierung damuf gerichtet fein , nach Möglichkeit auch Getreide aus

dem Ausland für die Zweck « der Reseroe hereinzuschaffen . Bon

der Aufnahme einer Vorschrift , wonach bei eintretenden Schwierig -

ketten für die Aufbringung der Reserve auf das Umlageverfabren

zurückgegriffen wird , ist abgesehen worden , da die Regierung über -

zeugt ist , daß die Landwirtschaft sie wie bisher in der Aufbringung

der Reserven unterstützen wird , so daß Zwangsmaßnahmen

nicht erforderlich werden . Sollte wider Erwarten die Auf -

bringung im freien Verkehr nicht möglich fein , so wird die Regie¬

rung nicht zögern , die ersorderllchen Rlaßnahmen durchzuführen , um

die Reserve zu sichern .

Stilkunst unö Persönlichkeit .
Zur Ausstellung der Akademie .

Auf einer graphischen Ausstellung , die , wie « in der Akademie
der oall ist , alle künstlerischen Richtungen vereinigt , werden die
Vertreter des Alten gegenüber den Modernen immer im Nachteil
fein . Die Griffelkunst der Impressionisten ist eine Art graphischer
Kammermusik , deren Reize nur intimer Betrachtung sich er -
schließen . Die der Neuen , der Expressionisten , ist durchaus auf Fern -
Wirkung eingestellt . Das Vorherrschen weniger , ausdrucksstarker
Linien macht , daß sie auch in großen Räumen zur Geltung kommt .
Kleine expressionistische Blätter können oft eine ausgedehnt « Wand -
fläche beherrschen . Die impressionistische Graphik will nicht Wand. ' '
dekorieren , sondern in die Hand genommen werden . Das gilt von
L i e be r man n s kleinen Kostbarkeiten — Porträts , Szenen , Land -
schaftsbildern — , die im Saal 8 oereinigt find , und noch mehr von
den Arbeiten S l e v o g t s ( 11) , deren Stärke meist im geistreichen
Detail liegt und deren Gesamteindruck zuweilen zerslatteix

Der Expressionismus ist im Saal 1 durch drei stärkste
Persönlichkeiten , Kokoschka , Schmidt - Rottlufs und Pechstem , mit
glänzenden Arbeiten vertreten . Bei Kokoschka geht die Entwick -
lung immer deutlicher auf die groß « Linie hinaus . Aber es scheint
mir , daß mit dem Schwinden der Nuancen auch die Fülle de «
geistigen Gehalts einschrumpft , und ich weiß nicht , ob die steghafte
Kraft der Plakatwirkung den Zauber der leise anklingenden , zittern -
den , schwankenden , verschwimmenden Halbtöne aufwiegt , die seine
älteren Arbeiten uns wertvoll machten . Dem Stil Schmidt »
Rottluffs fügt sich die suggestiv « Massigkeit architektonisch ge -
türmter Flächen ungezwungener ein . Dieser Stil ist monumental
im reinsten Sinn . Man könnte sich solche Linienrhythmen in größ -
tem Format und etwa in Sgraffito ausgeführt , als Wandschmuck
für Jnnenräume und Fassaden vorstellen . P e ch st e i n gibt — wie
Kokoschka , aber mit anderen persönlichen Mitteln — visionär ge -
lchaule Wirklichkeit . Das Tiefste des Natureindrucks ist mit dem
Elan ein «? gewaltigen Temperaments gestaltet .

Gegenüber diesen großen Verttetern der neuen Richtung er -
scheint Ludwig v. Hofmann ( 2) , bei allem ehrlichen Streben

- nach Stil , matt , weichlich , schönfärberisch . Sttllsierungstünste dieser
Art sind uns heute nur dann genießbar , wenn sie sich im bescheide -
nen Gewände des rein Dekorativen oder der Illustration geben .
Darum wirken die Blätter von Alfred Thon ( Illustrationen zu
Hauff und Andersen , Zimmer 6) , die talent - und geschmackvollen
Biedermeiereien von Klaus Richter ( S) und Erich
Simon ( 6) und Eddy Smiths Aipdruckphantasten ( 6) echter
und reiner . Bei W i l h « l m O e st e r l e ( 10 ) liegen die Dinge etwas
anders . Sein « Linien haben einen Stil , der nicht cm fremde Bor -
bllder anklingt und dessen Eigenart mehr ist als «in « äußerliche
Note . Sie werten , namentlich in den Konturm , durch ein ihnen
innewohnendes selbständiges Leben , das von der Natur des dar -
gestclltm Gegenstandes unabhängig ist . Darin aber liegt der Keim
der neuen Stilkunst . Diesen äußerlich bescheidene >:, oft unschein¬
baren . aber von innerer Kraft strotzenden Blättern fehlt zur Monu -
mmtalttat nichts als das große Format ,

Der Impressionismus konnte trotz heißen Bemühms dm
großm Stil nicht finden . Seine »Stilisten " mußten sich schließlich
damit begnügm , da » von ihm eroberte jungfräuliche Neuland —

Augenblicksbild und Freilicht — mit Renaissance - oder Barocksormen
gärtnerisch zu kultivieren . Der Expressionismus unserer Tage hat ,
ohne danach zu suchm , dm einheitlichen Stil aus dem Geist der Zeit
geschaffm . Di « Künstler der Uebergangsrichtung , die zwischm dem
Altm und dem Neum sich hinzieht , ersetzen dm Stil meist durch die
persönliche Handschrift , oder — wo die Persönlichkeit fehlt — durch
äußere Manier und Maskerade .

Eine Persönlichkeit im höchsten »umschlichen und künstlerischen
Sinn ist Käthe Kollwitz . Jeder Strich ihrer Graphit trägt dm
lebendigm Stempel individueller Eigmart . Ihr Schaffen blieb von
Richtungm und Sttömungen unberührt , oder richttger : es vereinigt
di « Strömungm in sich. Und zwar nicht , weil es bewußt eklektisch
wäre , sondern weil es dem Urgrrmde eines umfassenden Genies ent -
springt , das alle Keime und Möglichkeitm tünstlerischm Geswltm «
in sich birgt . Ich habe von der Größe dieser Künstterin nie einen so
überwältigend starken Eindruck gehabt wie angesichts der klemm
Kollektivausstellung , di « hier im Zimmer 4 vereinigt ist. Die sieben
Blätter der Serie „ Krieg " w« rdm vielleicht einmal als das ge -
waltigste künstlerisch « Denkmal unserer Zeit gewertet werden .

Schmerz , Grauen , Enffetzm , Todesangst , stummes Flehen , hoff -
nungsloses Zusammenbrechen — die ganze Skala der Gefühl « und

Stimmungen dieler furchtbaren Jahre findet sich hier in wenige
wuchtige Linienrhythmen geballt , mit erschütterndem Pathos ge -
staltet . Und dieses Pathos hat selbst in der höchsten Steigerung nie
eine Spur von Pose oder Theattalik . Alles ist schlicht , ehrlich , wahr -
Haft , tiefernst aus dem innerstm Grunde mmschlichen Leiden , ge »
dorm , von einer Mutter , der der Krieg selbst die schwerst « Wund «

schlug und die Ihr persönliche « Leidm zum allumfassenden Mitleidm

zu erhebm und als Künstlerin in einem Kunstwerk von Ewigkeit » .
wert zu verklären vermochte . Dieses Wert unserer Käthe Kollwitz
bedeutet einen Gipfelpunkt im Schassen unserer Zeit und es stellt
sich den erhabensten Meisterwerken aller Zeiten ebenbürtig zur
Seite .

Schon allein um den unmhörtm Eindruck dieser Meisterschöpfung
auf sich wirkm zu lassen , ist ein Besuch der Ausstellung lohnend .

John Echitowsti .

�bsihieüsgruß öes » wahren Jaceb " »
Der „ Wahre Jakob " , der fast 40 Jahre als seozialdemokra -

tische ? Witzblatt bestanden hat und eine Zeitlang das ver -
breitet st e Witzblatt der Welt gewesen ist , verabschiedet
sich In der am 12. Ottober erschienenen Nummer von seinen Lesern
mit den folgendm Zeilen :

Dies ist des „ Jacobs " letzt « Nummer !
Er starb an keinem Staatsanwalt :
Es macht ' kein Paragraph ihn kalt —
Er legte sich zum Winterschlummer ,
Bedrängt vom Wucherergebot ,
Erdrosselt von der Zeiten Not .

Er hat euch 40 Jahre lang
Mit manchem frohen Peitschenschlag
Erhellt den dunklen Arbeitstag —
Nun liegt er selber auf der Bahr «
Er legt sein letztes buntes Et . . .
Dann kommt der Zeitungstod h«chei . . .

Mit letztem Drohen , letztem Lachen
I Bleibt er auf seinem letzten Pfad

Noch euer froher Kamerad —
Was gilts ? Er wird auch mal erwachen
Und meldet sich mit frischem Ton :

Auf Wiederseh ' n ! ! ! Die Redattion .

Dt « in d»« letzten Strophe ausgesprochene Hoffnung wird durch
«ine Mitteilung des Verlags bekräftigt , der ein « umgestaltete
neueZeitschrift als Fortsetzung des „ Wahren Jacob " heraus .
zugeben verheißt , sobald e » die wirtschaftlich «, Verhältnisse er -

möglichen . _

Da » vorankündigen von Erdbeben . Wie jetzt nachträglich be -
kannt wird , soll der japanische Professor Omori , das Haupt der

dortigen Crdbebensorschung , das letzt « große verheerende Unglück
bereit » ein Jahr vorher angekündigt haben . Im März
1922 teitte er mit , daß während der nächsten sechs Jahr « ein großes
Erdbeben zu erwarten stehe . Die Prophezeiung beruht aus d e r
Zahl und der Stärke der Beben in den vorauf .
gehenden Jahren . Es ist eine lange bestätigte Erfahrung ,
daß , wenn oft hintereinander Erdbeben eintreten , keine starken Erd -
beben zu erwarten sind , daß aber , wenn längere Zeit schwache Beben
sich über längere Perioden verteilen , gewissermaßen die Kräfte , für
ein späteres starkes Beben sich ansammeln und agieren . Die letzten
Jahre hatten nur wenige und schwache Erdcrschütterungen in Japan
aufzuweisen gehabt , und daraus leitete Professor Omori die Wahr -
scheinlichkeit eines kommenden starken Erdbebens ab . Unterstützt
wurde diese Erwartung noch durch besondere Beobachtungen , die
den Zusammenhang zwischen starken Regengüssen im Norden
des Landes mit dem Erdbeben zum Gegenstande hatten . Starke

Regenfälle in dieser Region sind gewöhnlich Vorboten heftiger Erd -

erschütterungen . Wenn auch die Grundursache am Erdbeben natür -

lich in Borgängen berulzt , die sich tief im Innern der Erdkruste ab -

spielen , so wirken doch die baromettijchen Verhältnisse in der Lust -
hülle , sowie vor allem auch der auf dem Meere lastende Druck als
auslösende Momente mit . Es wird behauptet , daß Professor Omori
im Jahre 1906 , kurz nach dem großen Erdbeben in San Francisco
und Kalifornien , erklärt habe , daß demnächst ein große » Erdbeben
in Südamerika zu erwarten stehe , und daß er mit dieser Pro -

phezeiung recht behielt : aber wir vermissen noch die exakten wissen -
schastlichen Grundlagen für diese Vorhersagen .

Im 3. Konzert der BolkSbühne « m Sonntag , den 21. , mittag «
' /,12 Ubr , im Theater am Bli low Platz wird Philipp I a r n a ch «
Sttcichgumtett Opu « tc> durch da5 H a o c m a n » - O u a r t e t t unter
Mitwirkung von Karl Glaser zur Aufführung gelangen .

Tie Slkademie für Kirchen - und Schnlmniit wird die für sie im
Tbarlottenburger Schloß eingerichteten Räume m diesem Monat
beziehen und ihren lluterricht mit dem WiMerhawjahr beginne ».



Forüerungen üe ? Seamten .
Als Auftakt zu der am 17 . Oktober stattfindenden ge »

Meinsamen Tagung der Ausschüsse des ADGB . , der AfA und
des ADV . fand bereits am 16 . die z w e i t e A u s s ch u ß -

tagung des ADV . statt , die sich mit den aktuellen Be -

amtenfragen befaßte . Einstimmig gelangten folgende Ent -

schließungen zur Annahme :

1 . Arbeitszeit .
In den Verhandlungen der Parteien ist ausdrücklich die Rege -

lung der Arbeitszeit aus dem Ermächtigungsgesetz herausgelassen
und der Beschlußfassung des Reichstags vorbehalten worden . Trotz -
dem oersucht jetzt die Reichsregierung , die Neuregelung der

Arbeitszeit für die Beamten auf dem Verordnungswege
durchzuführen , ehe der Reichstag zu dem Arbeitszeitgesctz Stellung

genommen hat . Dieses Vorgehen ist um so bedenklicher , als das

Arbeitszeitkompromiß , . wonach eine Neuregelung der Arbeitszelt
unter grundsätzlicher Festhaltung des Achtstundentages als Normal -

arbeitstages " erfolgen soll , so vieldeutig ist , daß erst durch die
weiteren Verhandlungen über das Gesetz im Reichstag Klarheit
über die Auslegung dieser Formel geschaffen werden muß . Wird

durch die Neuregelung der Arbeitszeit der Beamten in den Behör -
den und öffentlichen Betrieben der Achtshmdentag auf dem Ver¬

ordnungswege aufgehoben , fo wird der Reichstag bei seinen Be -

ratungen über das allgemein « Arbeitszeitgesetz bereits vor voll -

zogen « Tatsachen gestellt .
Gegen diese Absicht der Reichsregierung erhebt der Bundes -

ausschuß des ADV . schärfsten Protest und erklärt , daß sich der ADB .

mit seiner ganzen Kraft für die Aufrechterhaltung des

Achtstundentages einsetzen und nicht einwilligen wird , daß
ein « schlechter « Behandlung der Beamtenschaft gegenüber anderen

Volkskreisen erfolgt . Er fordert , daß auch die Arbeitszeit der Be -

amteu im Rahmen de » Arbeitszeitgesetzes geregelt
wird .

2 - Seamtenabbau .

Der Artikel 123 der Reichsverfosiung verspricht den Beamten

«ine Anstellung auf Lebenszeit und die Unoerletz -
l I ch k e i t dieser wohlerworbenen Rechte . Der ADB . kann daher
der zwangsweisen Entlastung von Beamten seine Zustimmung nicht

geben und lehnt den bekanntgewordenen Regierungsentwurf für
ein Gesetz über die Verminderung des Bcamtenkörpers ab .

Der ADB . ist davon überzeugt , daß die beabsichtigt « Herbei -

führung einer Gesundung des Staatshaushalts nicht durch den will

kürlichen Abbau des Beamtenkörpers erreicht werden kann , sondern
nur durch die Umgestaltung der bureautratischen
Behördenorganisationen und Betriebsoerwal .
tun gen in einer nach wirtschaftlichen Grundsätzen geleiteten Or

ganisation , die die Möglichkeit einer zweckmäßigen Ausnützung von

Material und Kräften gibt .
Der Bundesausschuß des ADB . stellt fest , daß der bekannt -

gewordene Entwurf des Beamtenabbaugesetzes diese

wichtigsten Grundsätze außer Acht läßt und nichts weiter be -

deutet als ein willkommenes Instrument zur Beseitigung aller miß

liebigen Beamten aus der Verwaltung . Er stellt sich hinter die vom

Bundesvorstand bekanntgegebenen Grundsätze und beauftragt den

Vorstand , in diesem Sinne zu wirken .

Z . öesolüung .
Trotz des Wertbeftändigteitsabkommens ist der reale Wert

der Deamtengehälter tiefer denn je gesunken . Für den weitaus

größten Teil der den unteren und mittleren Besoldungsgruppen an

gehörenden Beamten sind dadurch unerttägliche Lebensbedingungen

geschaffm . Gegenüber den nach Goldmart errechneten Preisen für
alle Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände bleiben die in Papier
mark erfolgten Gehaltszahlungen besonders fiir die Angehörigen der

unteren Besoldungsgruppen weit zurück . Groß « Teile der

Beamtenschaft stehen vor der Tatsache , daß sie nicht in der

Lage sind , den notwendigsten Wintervorrat an Kartoffeln
und Brennmaterialien zu erwerben . Diesem Zustand muß
von den verantwortlichen Instanzen ein schleuniges End « bereitet

werden , bevor die Beamtenschaft zur Verzweiflung getrieben wird .

Neben der Schaffung eines wertbeständigen Zahlungsmittels

auch für die Gehalts - und Lohnempfänger muß sofort eine den

sozialen Notwendigkeiten Rechnung tragende Gehaltsauf -

w « rtung Platz greifen . Der Bundesausschuß des ADB . beaus

tragt daher den Bundesvorstand , allen Ergebnisten künftiger Teue

rungsverhandlungen seine Zustimmung ganz zu versagen , wenn

nicht den Beamten der unter st en Besoldungsgruppen
eine der Teuerung entsprechende Aufwertung zugebilligt wird . Er

ist der Auffassung , daß , falls die Mittel des Reiches nicht ausreichen ,
in erster Linie an den Gehältern der oberen Besol -

dungsgruppen gespart werden muß . Ex gibt dem Bundes -

vorstand all « Vollmachten zur Ergreifung von Maßnahmen , die zur
Erfüllung dieser Forderung dienen können .

Wieüeraufnahme der Sachlieferungen l
Poinear6 empfängt heute Hoesch .

Parl » . IS . Okkober . MTB . ) wie die „ Agcnce Hava » - be¬

richtet , wird der Ministerpräsident poincare morgen mittag den

deutschen Geschäftsträger von hoesch empfangen .
Ueber dm Zweck dieser Unterredung unterrichtet nochstehende

Meldung der » Expreß Korrespondenz " :

Pari » . IS . Oktober . ( <£ca . ) Eine Anzahl französischer Blätter

hat Heute die Nachricht verbreitet , daß ein neuer deutscher
Schritt bei der französischen und belgischen Regierung in der

5rag « der Wiederaufnahme der Sachlieferungen be -

vorstehm soll . Bon unterrichteter Seile erfährt der Korrespondent
der . Expreß - Sorrespondmz " , daß diese Nachricht dm Tatsachm
entspricht . Die Demarche wird durch den deukschm Geschäfts -
träger erfolgen .

Keine Fortsetzung des passiven Widerstandes .
Berlin , 16 . Oktober . ( MTB . ) Die von h a v a s verbreitete

Nachricht , daß der Reichsverkehrsminister die Fortsetzung des

passiom Gebietes im besetzten Gebiet durch die Eisenbahner onge .
ordnet habe , ist unwahr . Der Reichsverkehrsminister hat im Ge -

gmteil unter dem 13 . Oktober 1923 die bekannte allgemeine
Aufforderung an die Eisenbahner des besetzten Gebietes ge -
richtet , sich vom 17. Oktober ab der französtsch - belgischen Regie zur
Verfügung zu stellen .

Ein ReparationSplan des General Smuts .

London , 16. Oktober . ( TU. ) Der » Daily Telegraph " behauptet ,
daß der Reparationsplan des südafrikanischen Generals Smuts

auf folgmden zwei wichtigen Punttm beruhe : 1. Finanziell «
Wiederherstellung Deutschlands , ähnlich wie in

Oesterreich , und zwar unter Leitung des ständigen Finanz .
a u s s ch u s s e s des Völkerbundes : 2. Dia Einrichtung einer neu -
tralen Zone am Rhein , die entmilitarisiert sein müsse und
unter dem Schutz des Völkerbundes stände , ohne daß jedoch die

gegenwärttge politische Lage des Landes und feine administrativen

Gewerkfthasten und Parteien .
Einiguttgsverhandlungen in Berlin .

Die VSPD. - Betriebsvertrauensleute und Gewerkschafts¬
funktionäre nahmen gestern abend in Lberfüllter Versammlung den
Bericht von den Cinigungsverhondlungen zwischen den drei Ar -
beiterparteien entgegen . Der erste Redner , Ortmann , führte aus :

Die örtlichen Instanzen der KPD . sind Anfang Oktober an die
Gewerkschaftskommission herangetteten mit dem Ersuchen , mit ihnen
in Verhandlungen zu treten , um eine gemeinsame Kamps -
b a s i s gegenüber der immer stärker werdenden Reaktion zu finden .
Verhandlungsunterlage sollte ein von der KPD . schriftlich vorgelegtes
Aktionsprogramm bilden . In diesem waren folgende For -
derungen formuliert : Aufhebung des Belagerungszustandes , Nieder -
werfung des Faschismus , Verteidigung des Achtstundentages und
anderer Arbeitergrundrechte ,

gemeinsame Aktionsausschüsse ,
polittscher Mastenstreik , solange bis eine Regierung gebildet sei , die
Gewähr biete , die aufgestellten Forderungen durchzuführen . Ein
Hauptaktionsausschuß sollte je drei Vertreter der Par -
teien , der Gewerkschaftskommilsion und des AfA - Bundes umfassen .

In den am Freitag und Sonnabend abgehaltenen Be -
sprechungen , an denen auch Vertreter des Deamtenbundes teil -
nahmen , wurde lange hin und her beraten . Eine Verpflichtung , die
Verfassung anzuerkennen , lehnten die Kom -
munisten ab , mit dem Hinweis auf die bayerischen Zustände .
Von den Abgeordneten der IISP . wurde gewünscht , die II n o r g a n i»
s i e r t e n der Betriebe zu den Verhandlungen hinzuzuziehen ,
da auch sie an eventuellen Kämpfen beteiligt sein werden . Die
VSPD . - Vertteter forderten weiterhin von den ziemlich großspurig
aufttetenden Kommunisten die Anerkennung der Verpflichtung , im
gegenseittgen Zusammenarbetten wenigstens Bedingungen an -
zuerkennen , wie sie in H a m b u r g von beiden Seiten ohne weiteres
anerkannt wurden . Auch das lehnten die Kommunisten ab . Ein
schriftlich formulierter Gegenvorschlag der VSPD . fand deswegen

nicht die Zustimmung der KPD . , weil sie in ihm die präzise Fest -
legung der im Kampfe gegen die Reaktion anzuwendenden
Kampfmittel vermißten . Unser Hinweis darauf , daß man
dem Gegner nicht auf offenem Markte Position und Taktik zeigt ,
fand Verständnislosigkeit . Besonders die Zusammenfassung und Be -
herrschung der Betriebsräte war ein stark umstrittener Punkt . Die
Kommunisten konnten sich nicht damit einverstanden erklären , die

Velriebsräte als Instrument der Gewertschaflen

anzuerkennen . Den Betriebsräten Gelegenheit zu geben , sich wirt -
schaftliche Kenntnisse zu erwerben , hielten sie für überflüssig : ihre
Verwendung im politischen Kampf sei dringend notwendig .

Ortmann stellte zum Schluß seines Berichtes fest , daß zwischen
VSPD . und U S P . in allen Punkten Einstimmigkeit
herrschte , daß aber die letzte Verhandlung hauptsächlich an dem
Starrsinn der KPD . in bezug auf die Kompetenzen der Ge -
werkschaften scheiterten .

Der zweite Berichterstatter , Genosse F l a t a u , faßte die Ver -
HandlungseinzelHciten zusammen und erklärte : Die Meinung der
Konimunistcn , durch geeignete Maßnahmen eine

Generalstreikstimmung

schaffen zu können , ist falsch . Ein künstlich hochgepäppelter General .
streik ist schon vor seinem Beginn verloren . Die Betriebsröte sind
für uns unter keinen Umständen reine Parteiinftttutionen , ebenso
wie die politischen Parteien sich einer Einmischung in die Gehalts -
und Lohnpolttik der Gewerkfiyoften zu enthalten haben . Wir lehnen
weiter auch die Neubildung von Betriebsattionsaus .

schüsfen ab , da in unseren Betriebsvertrauensleuien und Be -
triebsräten proletarische Kampforganisationen vorhanden sind .
Flatau ist wegen des endgültigen Verhandlungsergebnisses sehr
pessimistisch . Sollte die von uns allen sehnlichst herbeigewünschte
Arbeitsgemeinschaft zwischen den Parteien scheitern , so wird der in
den nächsten Tagen zustande kommende Aktionsausschuß der Spitzen -
gewerkschaften auch ohne die KPD . das zu tun wissen , was die
Situation erfordert .

In der Diskussion sprachen die Genossen Krüger , Kurt
Rosenfeld , Petersen und H e l l w i g. Alle bedauerten das
magere Ergebnis der Verhandlungen ; besonders Dr . Rosenfeld war
der Ansicht , daß es unter Aufrechterhaltung unserer politischen und
organisatorischen Selbständigkeit möglich sein müßte , eine Einigung
herbeizuführen .

O r t m a n n führte in seinem Schlußwort einige Einwendungen
der Debatteredner aus das notwendige Maß zurück . Man solle nicht
nur immer nach Kampf rufen , sondern wenn er da ist , auch in erster
Front stehen . Nachstehende Entschließung wurde einstimmig an -
genommen :

» Die Konferenz der Betriebs - und Gewerkschaftsfunktionäre der
VSPD . erklärt angesichts der Gefahren , die dem Proletariat drohen ,
daß eine Verständigung der Partei - und Gewerkschaftsorganisationen
über die zur Verteidigung der Republik und der sozialen Rechte des
Proletariats zu ergreifenden Maßnahmen eine unbedingte Not -
wendigkeit ist . Die Konferenz ersucht die Genossen , welche die Ver -
Handlungen mit den anderen proletarischen Organisationen führen ,
weiter alles daranzusetzen , damit schleunigst eine Einheitsfront d «
Arbeiter - , Beamten - und Angestelltenorganisationen zustande
kommt . "

Der erwähnte Borschlag der DSPD . - Ge nassen hat folgenden
Wortlaut :

Richtlinien
für die Gemeinschaftsarbeit der proletarischen Parteien .

l .
Niederwerfung des Faschismus , Derteidigung des Achtstunden -

tage » und der anderen Grundrechte der Arbeiterklasse , Schutz der
Republik und ihrer Verfassung gegen jeden Angriff der Reaktion
und die Wiederherstellung der verfassungsmäßigen Recht « der Ar -
beiterklasse . Dieser Kampf ist mit allen geeigneten Mitteln zu führen .

II .
Den Borkampf um die wirtschaftlichen Interessen der Arbeit¬

nehmer führen die Gewerkschaften . Die Parteien verpflichten sich,
sich jeder Einmischung in die Lohn - und Gehaltspolittt der Gewerk -
schasten zu enthalten , soweit diese nicht gesetzliche Maßnahmen er -
fordert . Für das Betriebsrätewesen gilt , daß es zum Bereich der
Gewerkschaften gehört .

III .

Di « Parteien verpflichten sich, unter Wahrung ihrer grundsätz -
lichen parteipolitischen Auffassung , ihre Meinungsverschiedenheiten
unter Fortfall jeder nur dem Gegner der Arbeiterklasse nützenden
Gehässigkeit auszutragen . Das gleichs gilt für alle gewerkschaftlichen
Veranstaltungen , damit auch von dort aus der Weg zu einer Ver -
ständigung der Parteien im Interesse des Proletariats freigemacht
wird .

TV.

Es ist sofort ein « örtliche proletarische Arbeitsgemeinschaft zu
bilden , deren Grundlage in den Betrieben die Gewerkschaften im
Benehmen mit den proletarischen Parteien sein muß .

Beziehungen zu dem unbesetzten Deutschland angetastet werden

dürfen .
Danach hat der Plan de » wohlmeinenden südafrikanischen

Staatsmannes wenig Aussicht auf günstig « Aufnahme in

Paris , denn sowohl der erste wie der zweit « Punkt stehen in abso -
lutem Gegensatz zu der französischen Polftik der »produktiven
Pfänder " .

Dafür hak Frankreich immer Geld . Stach einer Meldung aus
Sofia hat der französische Senator Beronger den rumänischen
Journalisten erklärt , daß seine Reisen nach Rumänien , Süd -

la wien , Polen und der Tschechoslowakei den Zweck
babe , die Bedingungen einer Gesamtanleibe von 860 Mill .
Franc ? sestzustellen , die zum Ausbau der Rüstungen Ver -
Wendung finden sollte . _

Wivtffiaft
OieNotwenöigkeiteinerNeorgan ! fationüerRekchsbank

Die Neuregelung der deutschen Währung , die jetzt endlich be -

schlossene Totsach « ist , wird auch an die Reichsbant erhöhte
Anforderungen stellen . Dieses Institut , das unter seiner
bisherigen Leitung in der Abwehr der Inflation ebenso versagt
hat wie bei der Durchführung der Geldversorgung in kritischen
Zeitpunkten , erhält die Aufgabe , die von der Währungsbant für
Privatunternehmer bereitgestellten Kredite zu verwalten . Der

innerlich morsche Apparat der Zentralnotenbank , der sich schon den

Problemen der nebeneinander lausenden Papiermorkwährung und
der Goldrcchnung kaum gewachsen zeigte , unterliegt neuerdings
scharfer Kritik auch in den Reihen der Reichsbankbeamten und An¬

gestellten . So werden wir um die Derössenttichung nachstehender
Entschließung ersucht :

„ Die am 14. Oktober in Berlin versammelten Bertreter der
gesamten Reichsbankbeamtenschaft aus dem ganzen
Reiche einschließlich der Reichshauptbank stehen in Ueberein -

Stimmung
mit der Angestelltenschaft mit tiefer Be -

orgnis vor der Tatsache , daß die Dienstorganisation und
»ie Arbeitsverhältnisse der Reichsbant so verfahrene sind ,

daß jede sichere Betriebsführung ausgeschlossen
ist und ein plötzliches Versagen von Reichsbankanstalten an bedcu -
tenden Wirtschaftszentren eintreten wird , wann nicht unverzüglich
die von der Beamtenschaft angeregten , wirtlich zeitgemäßen Neue -
rungen eingeführt werden .

So wie jetzt geht es nickt weiter ! Das muß vor der breitesten
Oeffentlichkeit dargelegt weroen , die ein großes Interesse an dieser
Frag « hat , da angeblich die neu « Währungsbank den technischen
Apparat der Reichsbank mitbenutzen soll . Wenn auch die stetig stei¬
gende Jnflationswelle die Anforderungen an die Notenpresse ins
Ungemessene gesteigert hat , so können die heut versammelten Be -
amten ihrer Reichsbanklcttung den Vorwurf nicht ersparen , daß
mangelnde Weitsicht schwerste innen - und außenpolitisch «
Vorgänge zu zeitigen beginnt .

Zu einer Zeit , und zwar Ende vorigen Jahres , z. B. wo der
Hunderttausend - und der Einmillionenschein den Tresoren der
Reichsbank hätte zugeführt werden müssen , hat man die Geldkeller
mit Ein - und Z w e > m a r k s ch e i n e n bis an die Decke voll «
gepfropft Nach dem endlicken Erscheinen des Einmillionenmark -
fcheines , der bereits am 1. April d. I . dringend benöttgt wurde ,
aber erst am 7. April in dm Verkehr gebracht werden konnte , trat
die merkwürdige Erscheinung ein , daß fast alle Hilfsdruckereien für
einige Zeit geschlossen wurden , weil genügend Noten -
vorrat zur Stell « wäre . Indessen ergab sich in Bälde , daß die
vorhandene Notenmenge auch nicht annähernd ausreichte und daß
Notgeld von Stödten und sogar von Privatmtternehmungen im

größten Umfange hergestellt werden mutzte . Hierbei sind durch die
Inflation den Ausgabestellen ungeheure ungerecht -

ertigte Gewinne auf Kosten der Gesamtbevölkerung zuge -
lossen , außerdem ist aber noch die Baoback - ung zu machen , daß
m besetzten Rhcin - und Ruhrgebiet die Ärfatzungsmächte rück -
ichtslos dieses Notgeld der Städte benutzen , um einen Borläu -
' er für eine eigen « rheinische Währung zu schaffen .

Di « Versammelten halten die vorgenannten Folgen eines
mangelnden Weitblickes , der die Technik ' des Notendruckes ebenso
wenig wie die der Dienstorganisation und der Arbeitsverhältnisse
der Reichsbank zu meistern verssand , für unabsehbar und können
als Praktiker , welche die ganz « Schwere der Desorganisation des
Reichsbankbetriebes täglich zu fühlen haben , nur immer wieder
fordern :

Eine grundlegende Umstellung der leitenden
Männer der Reichsbank in ihrer Ausfossung über d' e Technik
der Reichebantorganisation ist die erste Voraussetzung für die Er -
füllung der volkswirtschaftlichen Aufgaben der Reichsbank bei der
Zusammenarbeit mit der neuen Währungsbank !

Der Reichstag ist durch eine Eingabe entsprechend zu ver -
ständigen . "

Wie bekannt , hat der Reichsbonkpräsident seinen Rücktritt be -
reits vor einiger Zeit zugesagt ; er sollte erfolgen , wenn «in Nach -
folger gefunden sei . Nachdem die Rentenbank unter starker De -

teiligung der Privatwirtschaft gegründet ist , wird die Besetzung des

Reichsbankpräsidontenposten mit einem Mann aus der

Praxis hoffenttich nicht mehr lange auf sich warten lassen . Wenn
es aber nicht gelingen sollte , einen solchen zu srnden , so ist zum
allermindesten zu fordern , daß die für die Dienstorganisation der

Zentralnotenbank verantwortlichen Stellen nun neu be -

setzt werden . ' In einer früheren Kundgebung hatte die Interessen -
gemcinschaft der Reichsbankbeamten darauf hingewiesen , daß man
in der Lage sei, aus den Reihen der Beamtenschaft selbst
geeignete Leute für derart verantwortliche Posten heranzuziehen .
Nachdem die Verhältnisse soweit gediehen sind , daß die Reichsbank -
leitung bei ihrer eigenen Beamtenschaft auf wachsende Kritik stößt ,
wäre es wohl angezeigt , daß das Reichsbankdirektorium auch von

sich au » dieser Lage die Konsequenz zieht , eine R e o r g a n i -

sation des Dienstbetriebes vorzunehmen .

Amtliche Devisenkurse .

1 Holland . Gulden .
largent . Pap . - Peso
1 belgischer Frank .
1 norweg . Krone . .
1 däniscke Krone .
t schwedische Krone
l fiiytische Morl . .
1 japanischer gsen .
1 italienische Lira .
t Pfund Sterling .
1 Dollar

. . . . .

1 französisch. Franl
Ibrasilian . Milreis
t Schweizer sjfrank
1 spanische Peseta .
t öfterr . Kr . igest . )
1 tschechische Krone
1 ungarische Krone
t bulgarische Lewa

Ijugoslaw . Dinar .

16. Oktober

Räuf « .
( ®elb . )
Rurs

Verkäufer
( ®dcf . )

Rurs

1596000000
1296750000

213498500
628425000
715200000

1073310000
108727500

1998000000
184537500

18453750000
4087750000

260350000
870000000
730170000
553612500

57047
124637500

219450
39900000
48378750

1604000000
1330325000

214503500
681575000
721800000

1076600000
100272600

2005000000
186462500

18546250000
4210250000

260650000
880150000
783830 ' X) 0
656317500

57040
125312500

220550
40100000
48821860

15. Oktober

Räufer
( ®elb . )

Rurs

1476300000
1197000000

195510000
588525000
664335000
091615000
100747500

1870312500
171570000

16957500000
3750600000

230425500
354112500
674310000
508725000

52668
111720000

196500
36907500
44380760

Verkäufer
(Srtef . )

Kurs

1488700000
1208000000

106490000
591475000
667665000
996485000
101252500

1879887500
172430000

170425000 . 0
3761400000

271575500
855880750
677690000
511275000

529320
112280000

200500
37092500
44611250



GsVerWhostsbswegung
Mehr Licht !

Es wird etwas danket in der deutschen Repubtikl vte Tage
- . - rden kürzer , die Dunkelmänner werden dreister . Schon jetzt , wo

eis Kubikmeter Gas „ nur " 100 Millionen kostet , dringen die Be >

ivohner der Mietkasernen darauf , mit Eintritt der Tageswend « die

Haustüren abzuschließen , um die Kosten für die Treppenbeleuchtung
zu vermeiden . Sie sitzen auch in ihrem „ trauten Heim " im Dunkeln
oder bei der Petroleumsunzel und gehen wieder öfter ins Kino ,
um Licht und Heizunj ) zu sparen . Die einen haben nichts mehr zu
lesen und sparen das Licht dazu , die anderen können nichts mehr
lesen , weil sie das Licht sparen müssen . Die Abendversammlungen
werden spärlicher . Selbst wenn st « in der Nähe sind , die 100 Mil -
lionen Straßenbahngeld erspart werden und Ausgaben für Ge -
tränke nicht erforderlich sind , bleibt doch die Beisteuer für Licht
und bald auch für Heizung zu tragen übrig . Wir geca - en allmählich
in Finsternis und nehmen das Dunkel als Normalzustand hin . Das
ist unerträglich !

Auf dem deutschen Proletariat lastet der furchtbare Druck des

Kulturrückganges während der Kriegs « und Nachkriegszeit am

allerschwersten . Der Alb des Bcrfailler Friedensdiktats verstärkte
diesen Druck und obendrein wird jetzt die volle Last des „ W jeder -
a u f b a u s der Wirtschaft " auf seinen Rücken abgewälzt . Wir

spüren zwar den Druck auch im Dunkeln , doch brauchen wir mehr
Licht , um ihn deutlicher /zu erkennen .

Zunehmend « Arbeitslosigkeit des einen Teils , Verlängerung der

Arbeitszeit für den anderen Teil . Unterstützung als Existmzmini -
rnurn der einen , Papiermarklöhne bei „ Gold " - Preisen als Existenz -
Minimum der anderen . Arbeitslos « und Arbeitende hungern b e i
vollen Scheunen . Noch wenige Tage oder Wochen und sie
müssen obendrein frieren .

Nie war einmütiges Zusammengehen notwendiger , nie die lln -

einigkeit in den eigenen Reihen stärker . Ni « die Erkenntnis dring -
lichcr , ni « die Verwirrung größer . Kaum je die Aufklärung wich -
tiger und die Mittel dazu geringer . Es wird nicht nur in den

Straßen der Proletarierviertel dunkler , in den Aufgängen der Miet -
kasernen und in unseren Wohnungen . Auch in den Köpfen
wird es allmählich dunkler , wenn das Licht immer mehr herunter -
geschraubt werden muß , das durch unsere Flugblätter , unsere
Partei - und Gewerkschaftspresse , unsere Nroschüren
und Bücher in die Wohnungen und in die Köpfe der Arbeitnehmer -
schaft hineingebracht wurde .

Mit dejr Zahl der Zeitungsleser ist auch die Leserschar unserer
Parteipresse ' zurückgegangen . Die Wochenschriften der Partei , von
der „ Neuen Zeit " bis zum „ Wahren Jacob " , find eingegangen . Die
Gewerkschaftsblätter , die mit den Verbandsbeiträg m bezahlt und so
ohne besondere Zahlung geliefert würden , haben ihren Umfang ver -
mindert , ihren Erscheinungszeitraum verlängert , ihren Versand
eingestellt und ihn der Post überlassen . Etliche sind bereits ver -
schwunden , andere werden ihnen noch folgen . Di « Gewerkschaftsbei -
träge können nur noch die Vollbeschäftigten zahlen . Bis die Bei -
träge «inkassiert und an die Hauptkassen abgeführt sind , sind sie fast
wertlos geworden . Der Berwaltungsapparat der Gewerkschaften
wird immer mehr eingeschränkt , und schon mancher der „ Bonzen "
beneidet die Erwerbslosen um ihr Einkommen . — Trübe und
dunkel , wohin wir blicken !

Das Schlimmste aber ist , daß wir uns mehr und mehr an
dos Dunkel gewöhnen . Das Licht wird für das Unternehmer -
tum erspart , uns bleibt der Schaden der Finsternis . Wollen wir
nicht vollends in Dunkelheit versinken , müssen wir uns wehren .
Nicht tiefer hinein ins Dunkel , sondern heraus aus ldem
Dun kel I

Wir dürfen nicht stumm und untätig zusehen , wie uns unser «
Partei , und Gewerkschaftspresi « entrissen wird , nicht selber da -
bei mithelfen : wir dürfen nicht zulasien , daß all die mühsam
errungenen , gehegten und gepflsegten Ansätze unserer proletarischen
Kultur erbarmungslos zerstampft werden , daß uns die Finsternis
in allen Dingen überwältigt . Mehr Licht !

Obermeister Paeth droht mit Aussperrung .
Aus den Kreisen der Holzarbeiter wird uns geschrieben :
„ Die Arbeiter aller Industrien sind gegenwärtig in schwerer

Not , da ja die Lohnbildung mit der Geldentwertung nicht gleichen
Schritt gehalten hat . Ganz besonders schlimm sind aber die Lohn -
Verhältnisse in der Holzindustrie . Schon seit Wochen ist die Schaf -
fang der wöchentlichen Lohnabkommen nur mit Hilfe der verschiede -
nen Schlichtungsstellen und mit Verbindlichteitserklärungen möglich
gewesen , was verspätete Auszahlung der Löhne und damit Valuta -
,Geschäfte für die Unternehmer bedeutete . Die Mißachtung der
Echlichtungsbehördon durch Herrn Paeth geht so weit , daß er einen
Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums
ablehnte mit der Begründung , in die Lohnverhältnisse habe sich
irgendeine außerstehende Instanz nicht einzumischen . Dann wieder
wollte er die Löhne , die der Spruch vorsah , zwar zahlen , jedoch be -
deute dies noch keine Anerkennung , also kein Tcwifrecht .

Für die vorige Woche wurde nun vor dem Reichsarbeits -
Ministerium ein « Vereinbarung mit rund 70 Millionen pro Stunde

getroffen , von der sich schon in den nächsten Stimden zeigte , daß sie
unmöglich genüge . Die Belegschaften der Tischlereien Müller ,

Mpenicker Straße , und P « tri . Wakdemarstraß « , geriete » deshalb
in Differenzen , die bei Müller mit der Entlassung der
Beschäftigten endete . Dieser Umstand sowie die vom Holzarbeiter .
verband erhobene Forderung einer Nachzahlung für die Vor -

woche , waren für Herrn Paeth Veranlassung , in aller Feierlichkeit
die Kriegsaxt auszugraben .

In ultimativer Form fordert er die Rücknahme dieser Forde -
rung und die Beilegung der Differenzen bei Müller . Falls beides

nicht binnen 24 Stunden geschieht , soll die allgemeine Aus -

sperr un g erfolgen und jede neue Lohnverhandlung verweigert
werden . Wie sich doch im Kopf « dieses Zunftdespoten die Welt dar -

stellt ! Bei einem Wochenverdienst , der nicht ganz ausreicht , um

auch nur sechs Brot « zu kaufen , fordert er unbedingtes
Kuschen . Werden die maßgebenden Behörden diesen Zustand länger
dulden ? Den Holzarbeitern rufen wir zu : Steht fest zu eurer

Organisation !
Die Angelegenheit ist dem Reichsarbeitsministerium unterbreitet

und um Vermittlung bei der Neubildung der Löhne nachgesucht
worden . "

_

Abkommen für die Angestellten der chemischen Industrie .
Am 1ö. Oktober wurde bekannt , daß der GdA . das Angebot

de ? Ärbeitgeberberbandes für die Zeit vom 8. bis 13. Oktober
illnf Septembergehälter alö endgültige Zahlung angenommen hatte .
Der Arbeitgeberverband hat daraufhin feine Mitglieds «
firmen angewiesen , den Mitgliedern des GdA . Zahlungen
in der vollen H ö h e zu leisten , dagegen den Mitgliedern des
GKA . und des AtA - Bundes die Beträge erst nach Nnterzeich -

nung eines Reverses auszuhändigen . Die Verhandlungen ,
sowie der Abschluß deS GehaltSabkommenS sind unter so eigen -
artigen Umständen erfolgt , daß eS notwendig ist , noch näher darauf
einzugehen .

Der GKA . hat sich dadurch leider bestimmen lassen , das Ab «
kommen gleichfalls anzunehmen , weshalb dem AiA - Bund , trotz dem

entgegenstehenden Beschlüsse seiner Funktionärversammlung , auch
nichts anderes übrig blieb . Die Angestellten der chemischen In -
dustrie , ganz gleich , welcher Organisation sie angehören , haben also
jetzt das fünsfacbe Septembergehalt zu verlangen , ohne Unterzeicbnung
eineS besonderen Reverse « . Wo ein solcher zur Unterschrifts -
l e i st u n g vorgelegt wird , ist das abzulehnen , da eS den mit
dem Arbeitgeberverband getroffenen Abmachungen widerspricht .
Zu beute abend 7' / , Uhr hat der GKA . im Deutschen Hof , Luckauer

Straße , eine öffentliche Versammlung anberaumt , um zu dem ver -
halten deS GdA . Stellung zu nehmen . Auch Vertreter des AfA -
Bundes werden anwesend sein , um ihren Standpunkt darzulegen .
Von den Mitgliedern der Af A - O r g a n i s a t i o n wird erwartet ,
daß sie diese Versammlung vollzählig besuchen .

Der Arbeitgeberverband bat Verhandlungen zur Regelung der
Gehälter für die dritte Oktoberwoche zu Donnerstag vormittag
10 Uhr angesetzt . Die Verhandlung über den Schiedsspruch vor
dem Demobilmachungskommissar eiübrigt sich daher .

Ang estclltentarif i « der Berliner Metallindustrie .
Zwischen dem VBMJ . und den AfA . - Gewerkschaften ist folgende

Vereinbarung getroffen worden : Am Freitag , den 19. , spätesten «
Sonnabend , den 20 . Oktober , erhalten — soweit dies technisch
möglich ist und die notwendigen ZablungSmittel vorhanden sind
— die Tarifangestellten eine weitere Vorschußzahlung in Höbe v. on
10 Seplemberbruttoeinkommen , aufgerundet auf volle 100 Mill . M.
Angestellte , die mit verkürzter Arbeitszeit und emsprechend gekürztem
Gehalt arbeiten , erhalten entsprechend gekürzten Vorschuß .

AfA - Metallkartell . Günther . Kasper . Rothe .

Generalversammlung der graphischen Arbeiter .

In einer gestern abend im Gewerkschaftshaus abgehaltenen .
von Delegierten der Buchdrucker und graphischen
H i l f s a r b ei te r zahlreich besuchten Generalversammlung
wurde von Ebel zunächst ein Vortrag über „ Die Notlage
der Sozialversicherung und unserer Kranken -
kasse " gehalten . Der Redner führte aus , daß die kolossale Geld -

entwertung die Mittel dieser Institute fast restlos beseitigt hat und

daß fast von allen Seiten staatliche Hilfe in Anspruch genommen
werden mußte , um die Aufrechterhaltung der Einrichtungen über -

Haupt zu ermöglichen . Leider Hab « man sich schon Einschränkun -
gen sehr zum Schaden der Allgemeinheit auferlegen müssen . Als

Hauptursachen der Kalamität , in welcher sich die Arbeiter - sowohl
wie Angestelltenversicherunq befinden , bezeichnet « Ebel die zu spät
einsetzend « Erhöhung der Grundlöhn « und das verspätet « Eingehen
der Beiträge . Die größten Summen müßten heut « für Apotheksr
und Aerzte aufgebracht werden . Wenn gie Duchdruckerkrankenkasse
sogar bei höheren Leistungen bisher verhältnismäßig gut florierte ,
so verdanke sie das ihrem übersichtlichen Aufbau und den hier recht -
zettig eingehenden Beiträgen .

Aus der an gen Vortrag anschließenden Diskussion sprach das
Verlangen zur Erhaltung aller sozialen Institut «.

lieber die letzten Lohnoerhandlungen berichtet « der
Gauvorsitzende der Buchdrucker , Braun . Er wies auf die außer -
ordentlich großen Schwierigkeiten der auch am gestrigen Tage noch
fortgesetzten Lohnverhandlungen hin . Trotz aller Bemühungen
sei es nicht möglich gewesen , die Prinzipale angesichts der weiteren
Verteuerung aller Lebensbedürfnisse dazu zu bewegen , über die be -
reits bekannten zentralen Lohnvereinbarungen
hinauszugehen . Man habe den Unternehmern schließlich nur noch
das Zugeständnis der erhöhten Vorschußzahlungen
abringen können . Aufgabe der Kollegen in allen Betrieben fei es
nunmehr , in dieser Hinsicht sofort vorstellig zu werden .

In der Aussprache brach sich der Unwille aller
Kollegen über dieses karge Ergebnis Bahn . Nur im Interesse
der Einheit der gesamten Arbeiterbewegung will man im Augen -
blick von einem gesonderten Kamps Abstand nehmen . Ein Antrag ,

welcher die Ablehnung be « Abkommen » und fusortig «
neu « Verhandlungen fordert , über die am Donnerstag zu berichten
wäre , wurde daher nur mit zwei Stimmen Mehrheit an -
genommen . Bei diesem Abstimmungsergebnis glaubten die
Ortsvorslände , nicht sofort in erneute Verhandlungen eintreten zu
können . Annahme fand ebenfalls «in Antrag der Arbeits -
losen auf Einführung eines Vier - Schichten - Systems von je sechs
Stunden , besonders im Gelddruck .

Zum Wiederaufbau der Wirtschaft .
Gelsenkirchen , IS . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der ge -

samten Belegschaft der Rombacher Hütt « in Weitmar bei
Bochum wurde am Dienstag gekündigt . Die Entlassung soll
bereits am Mittwoch erfolgen . Vorstellungen des Betriebsrotes und
des Direktors des Werkes beim Regierungspräsidenten Genossen
König waren erfolglos , da die Betriebsleitung erklärt «,
sich um alle Einwendungen , woher sie auch kommen mögen , nicht
zu kümmern . In Betracht kommen etwa 3000 bis 4000 Ar -
beiter und Angestellte . — Größere Entlassungen finden auch in
anderen Montanbetrieben und auf einigen Zechen statt . So entließ
die Zeche „ Verlorener Sohn " von einer Gesamtbelegschofi von
900 Mann mehr als 100 Arbeiter . Zugleich wurde mitgeteilt , daß ,
wenn eine wesentliche Erhöhung der Leistungen pro Arbeiter und

Schicht nicht erreicht würde , eine völlige Stillegung erfolg «. Aehn -
liche Erklärungen haben eine Reih « anderer Betriebsleitungen
abgegeben .

*

Die gesamte Belegschaft des Oppauer Werke » gekündigt . Da
das Siickstoffwerk Oppau der Badischen Anilin - und Sodafabrik seit
seiner Besetzung durch die Franzosen stilliegt , mußte wegen Em -

stellung der Ruhrhilfe der gesamten Belegschaft gekündigt werden .

Der Streik in Polnisch - Oberschlesien beendet .

Der Streik m Polnisch - Oberschlesien kann als beendet bezeichnet
werden . Er hat mit einer vollen Niederlage der Streikenden geendet ,
die die Arbeit im Lauf « des gestrigen Tages zu den Bedingungen
wieder ausgenommen haben , die ihnen von Anfang an gestellt worden

waren . Nur vereinzelt wird noch gestreikt . Auch der Eisen bahnoer -
kehr ist heute einigermaßen wieder m Gong gekommen .

Die Firma Alsted Brandt , Berlin , Alexandrinenstraße 108/6 ,
zahlte ihrem verheirateten Handelsbilfsarbeiter am 13. Oftober
einen Wochenlohn von 380 Millionen Mark . Mit dieser
Summe kann der Betreffende sich noch nicht ein einziges
Brot kaufen . Die noble Firma weigert sich auch , den betreffen -
den Arbeiter zu entlaffen , damit derselbe wenigstens Erwerbslosen «
Unterstützung beziehen könnte .

ES ist hier die Frage aufzuwerfen , ob solche Unternehmer nicht

wegen Verstoße ? gegen die guten Sitten straftechtlich zu belangen
sind . Unternehmer , die ihre Arbeiter buchstäblich verhungern lasten ,

gehörten ins Zuchthaus . Vorher aber müßten sie selber

einige Wochen lang mit 380 Papiermillionen ihren Lebensunterhalt
fristen .

Für die im Sattler - . Tapezierer - und Vorkefeuillerverband
organisierten Linoleumleger beträgt der Stundenlohn für die

Woche vom 14. bis 20. Oktober 320 Millionen . Stopferinnen er -

halten 280 , Näherinnen 240 Millionen .

Gegen den Anschluß an Moskau . Der Landesvorstand der

kommunistischen Partei Norwegens beschloß mit 15 gegen
13 Stimmen , den norwegischen Gewerkschaften zu empfehlen , sich
vorläufig nicht der Roten Gewerkschaftsinternationale anzu¬
schließen . Dieser überraschende Beschluß einer kommunistischen Par -
tei entspringt zweifellos der praktischen Erwägung , daß mit dem

Anschluß an Moskau nichts gowonnen , aber die Verbindung mit
der Gewerkschaftsbewegung verloren ist .

3 » den W- rlst - ttc - Ik « Bnbanlx » Berliner «unstoewerbebetrtebe gelten
für die Feit vom 7. bis 14. Oktober folgende Löhne : ff - charb «it «r ISl Millionen ,
Ungelernte Uber 21 Jahre 145, von 1« bis 21 Jahren 105 und Frauen über
IS Jahre 105 Millionen . Jugendlich « erhalten Millionen Mark : männlich :
14 bis 15 Jahre 24. 15 bis IS Jahre 36, 16 bis 17 Jahre 44, 17 bis 18 Jahre 56;
weiblich : 14 bis 15 Jahre 24, 15 bis 16 Jahre 32, 16 bis 17 Jahr « 40,
17 bis 18 Jahre 52.

«ngestellle i « «ohlengrohhaodel . Der Arbeitgeberverbanh hat feine Mit .
aliedsfirmen angewiesen , weitere 2! 4 Sevtembergchälter als Akontozahlung fllr
Oktober zu gewähren .

«hemisch « Zndustric . «sA- Fuurtionäre ! Berfammlung Donnerstag abend
6 Uhr im FdA. , Vellc - Alliance - Etr . 7—10 . Berichterstattung aber die Tarif .
Verhandlungen fllr die dritte Oktoberwoche .

Deutscher Solzarbelteroerbaud . Einsetzer : Di« Branchenoerfammlung findet
Donnerstag nachmittag 5 Uhr im Arbeitslofenfaal , Rungeftr . 30. statt . —
Fahlstclle 43, Pflugstr . 5, bei Wald , wird hiermit aufgehoben . — Bilderrahmen .
und Eoldlcistcnbranch «: Di« Funktionärversammlung findet am Donnerstag
abend 7 Uhr bei Kratz , Adalbertstr . 21, statt .

Sattler , Tapezierer » ad Portescuiller . Donnerstag abend 1 Uhr t » den
Ovanien - Sälen , Oranienstr . 180, wichtige Dersammlung aller B S P D. »
Kollegen . — Der Fraktionsvorsland .

Achtnng , gimmererl Freitag , den 13. Oktober , abend » 7 Uhr , bei Fey -
fahra , M- lchiorstr . 15, BezirksfUhrerkonserenz . Am Sonnabende dt » 20„
find in allen Bezirken Bezirksversammlungen abzuhalten . Die Funktionär «
und Betriebsrälr hoben die Pflicht , zu diesen Versammlungen alle Kameroden
einzuladen , da ganz wichtige Organisationsongelegenheiten zur Beratung
stelzen. — Der Borstand .

Verantwortlich fite Politik : Ernst Renter ! Wirtfchafi : Art », Saternn »!
Gewerkschastsbewegung : I . Stelner : Feuilleton : Dr. John Schikow »t >; Lokales

und Sonstiges : Fritz Karftädt ; Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Verlag <5. m. b. S. , Berlin . Druck: Porwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin EW. 68, Lindenstraße 3.
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( vh i i«l «st »s vom 27. September 19i « tritt am.
l - l » ao Oktober 1321 lür unsere Kasse in Kraft . !

S>n diesem Tage an gilt a>» Srunblotz « !
vorrvurio wirkliche Arbeiteverdienst »er Der- j

( Oe- Vnlftf wOettM Die Beiträge , die 7>/ . <r »». de»
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IHUUCllv III Jacken , Biberette , Kanin , Sealpüisch und
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Ä " soweit Torrat Boeh spottbillig .
WUT GM Eile geboten, da die Einzelmodelle schnell vergriffen .

Westmann
1. üesdiift ; Serliit WS, MotatU/a 2. üHdrält ; Ssrün SO, Gr. Frankfarter Itr . HS
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Not, öle Zum Himmel fthreit !
0 Die Hungerkrawalle vor üem Rathaus .

Zu den gestrigen Tumulten vor dem Berliner Rathause er -

fahren wir noch folgende Einzelheiten : Die Demonstranten , die
in der zwölften Mittagsstunde durch die Schutzpolizei vom Rat -

hause abgedrängt wurden , nahmen in den einzelnen Sei -

tenstraßen Ausstellung . Darauf sperrte die Schupo durch Posten -
ketten die Zugänge der Straßen ab . um so ein abermaliges Zu -
sammenströmen der Menge zu verhindern . Im übrigen wurden

zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Auch mehrere Frauen
mußten den Weg zur Wache antreten . Konnten wir im Abend -
blatt von einer anerkennenswerten Zurückhaltung der Polizei be -

richten , so müssen wir nach der weiteren Entwicklung der Dinge
heute das Gegenteil mitteilen . Harmlose Passanten wur -
den oerhaftet , und zwar in einer Art und Weise , die man

nicht gutheißen kann . In den Nachmittagsstunden spra »
che » in der V i s ch o f st r a ß e Vertreter der Erwerbslosen und
der Kommunistischen Sladtoerordnetenfraktion zu der Menge und
teilten das Ergebnis der mit dem Magistrat gepflogenen Ver -

Handlungen mit . Der Vertreter der Kommunistischen Stadtoer -

ordnctenfraktion forderte die Menge auf , den Platz hier zu räu -

men , um überflüssiges Blutvergießen zu vermeiden . Erst ailmäh -
dich kamen die Demonstranten dieser Aufforderung nach . — Ein

Trupp , der vom Norden Berlins kommend , nach dem Rachaufe
ziehen wollte , machte Miene , in der Nähe der Börse ver -
fchiedener dort haltender Automobile stch zu bemächtigen , um sie ,
wie sie sich äußerten , ins Wasier zu werfen . Die Bereitschaft des
g. Polizeireviers schritt ein . Es mußte auch hier von der Waffe
Gebrauch gemacht werden , um die Demonstranten auseinanderzu -
treiben .

Wie wir weiter erfahren , erschienen gestern vormittag Der -
treter von Erwerbslosen aus allen Bezirken ' Groß - Berlins im Rat -
Haufe und wurden vom Oberbürgermeister in Anwesen -
heit des Bürgermeisters , des Stadtkämmerers Dr . Harding und
des Stadtrates Wege empfangen . Die Führer der demonstrieren -
den Erwerbslosen stellten u. a. folgende Forderungen : De »
wiiiligung einer sofortigen Wirtschaftsbeihilfe von 10 Milliarden
Mark pro Kopf , sofortige Lieferung von 2 Broten , 5 Zentner
Kohlen , 1 Raummeter Holz , zwei Pfund Fett usw. , sofortige Oeff -
nung von Spciseanstaltcn zwecks unentgeltlicher Verabreichung von
Speisen an die Bedürftigen . Für Jugendliche wurden besondere
Forderungen gestellt . Sofortig « Unterbringung der Wohnungs -
losen .

Die Nachricht , daß bei den Demonstrationen Tote zu beklagen
seien , trifft in keinem Fall zu . Es sind , soweit bisher fest -
gestellt werden konnte , nur drei Verletzungen vorge -
kommen .

Der von der Polizei durch Lrustschuh Schwerverletzte und nach
dem Krankenhaus am Urban Uebergefübrte ist der am 1. Oktober
1872 in Berlin geborene Maschinenbauer Max Krause auS Neu -
kölln , Münchener Str . 42, festgestellt worden .

Die Darstellung eines Beobachters .
Di « gestrigen Ereignisse , bei denen es wieder zu Zusammen -

stoßen zwischen Polizei und Arbeitslosen gekommen ist , bestätigen
die vor kurzem gemachten Ausführungen des Genossen Dr . Her -
mann S ch ü. tz i n g e r. Als erfahrener Polizeimann hat er die
Psychologie der Masse und der Polizei mit sicherer Hand skizziert .
Die Masse vor dem Rathaus hatte keine aggressiven Ab -
sichten . Don Hunger und Verzweiflung getrieben , ver -
hielt sie sich im großen und ganzen nach Aussagen einwandfreier
Augenzeugen korrekt und zurückhaltend . Einzeln « Aus -
schreitungen , wie Demolieren von Fensterscheiben eines Straßen -
bahnwagens und geringfügige Belästigungen von Passanten , wurden
von der großen Masse mißbilligt und die Ruhestörer zurechtgewiesen .
Auch sonst sorgten die Ordner für Ordnung . Die Polizeimannfchaf -
ten verhielten sich im großen und ganzen korrekt und zurückhaltend ,
wie die Masse . Sie sorgten für den unbehinderten Verkehr der
Straßenbahn und für freien Zutritt zum Haupttor des Rathauses .
Nun entsteht die Frage : wie kam es ttotzdem zu den bedauerlichen
Zusammenstößen am Rathaus selbst und auch an anderen Orten ?
War die PaGzei genötgt , blank zu ziehen und mit Bajonetten auf

die Masse loszugehen , weil sie arg bedrängt wurde , sie selbst oder
fremdes Eigentum sich in Gefahr befand ? Glaubt « wirklich der
Polizeioffizier , daß eine kurze dreifache Aufforderung
an eine nach Tausenden zählende Menge genüge ,
um den Platz geräumt zu sehen ? Hielt er sich wirklich für bcrcch -
tigt . als das nicht geschah , mit der Waffe gegen die Masse loszu -
gehen ? War es überhaupt den in den ersten Reihen Stehenden
möglich , kehrtzumachen und die Wand der hinter ihnen stehenden
Menschen zu durchbrechen ? Hätte nicht vielmehr die Polizei durch
geschicktes Abdrängen der Masse allmählich den Platz
säubern müssen ? Die Frage , die man sich allen Ernste « im Polizei -
Präsidium vorlegen muß , ist also die : Darf einer ruhigen
Menschenmenge , die nicht ohne weiteres der
Aufforderung , auseinanderzugehen , Folge
leistet , mit der Waffe in der Hand entgegenge -
treten werden ?

Für den Augenzeugen , der di « Ereignisse vor dem Rathaus
in dem Augenblick beobachtete , als der Platz schon im attaemeinen
von den Massen gesäubert war und der als objektiver Beobachter
seine Schlüsse aus oem Verhalten der Polizei und der Masse zu
ziehen versucht , steht das eine fest : Trotz des ruhigen Derhal -
tens der Menge , die jetzt aus nicht mehr als einigen hundert
Menschen bestand und in eine der Seitenstraßen zurückgedrängt
war , ist das Kommando auf Schußbereitschaft gegeben
worden . Die Bajonett « wurden aufgepflanzt , die Ge -
wehre bereitgehalten . Es fetzt « die Menge in Erregung , da
begann das Johlen und Schreien , da lag die Gefahr des Zu -
sammen stoße ? vor . Die Nervosität einig « : w « ni -
gen Polizeioffiziere und das zu scharfe , manchmal viel -
leicht sogar brutale Zupacken einiger Schupoleute
stach dabei äußerst unvorteilhaft und gemeingefährlich gegenüber d«:
Ruhe anderer Polizeioffiziere und des taktvollen Beneh -
mens des übergroßen Teils der Mannschaften ab . Vielleicht be -
stand auch bei dem erwähnten Kommando ga : nicht die Absicht , zu
schießen . Es entsteht dann aber die Frage , ob «in wiederholtes
Kommando auf Schußbereitschaft unter Umständen nickst dazu sühren
könnte , daß es auf die Menge nicht mehr di « erwünschte Wirkung
ausübt und sie dieses Kommando gerade in dem Augenblick nicht
ernst nimmt , wo sie dran glauben sollte .

Es wäre sehr nützlich , wenn das Polizeipräsidium einmal einen
höheren Beamten mit der Aufgabe bettauen würde , als Beobachter
bei ähnlichen Gelegenheiten dab «i zu fein , um fo diejenigen
Offiziere festzustellen , die durch ihren aufgereg -
ten Charakter ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind .
In der heutigen gewitterschwangeren Zeit können nur diejenigen
den schweren und verantwortungsvollen Beruf eines Polizeibeam -
ten ausüben , die wohlwollend und verständnisvoll der hungrigen
Masse gegenüberstehen und die kaltes Blut und ruhigen Kopf zu
bewahren verstehen . Das aber schien gestern auch dem Beobachter ,
der die schwierige Aufgabe der Polizei im gegebenen Augenblick zu
würdigen weiß , in ihrem Verhalten gegenüber der schon seit Mo -
naten hungernden und verzweifelten Menge nicht immer der
Fall gewesen zu fein . Andererseits muß aber auch die
Masse sich sagen , daß bas Erscheinen der Polizei bei derartigen
Menschenansammlungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung im In -
teresse der Masse selbst « ine S e l b st o « r st ä n d l i ch r e i t ist .
Immer sind unter solchen Massen nicht wenige verantwor -
t u n g s l o s e M e n s ch e n . die mit der Arbeiterschaft nichts gemein
haben und die unter Umständen nichts dagegen hätten , die aufge -
regte Menge zu Ausschreitungen zu provozieren , um bei dieser Ge -
legenheit ihre dunklen Geschäfte zu tteiben . Es muß aber
wiederholt werden , daß die große Menge derer , die gestern demon -
strierten . di « friedlichsten Absichten hatten .

Plünderungen von Bäckereien .

Während sich die bereits geschilderten Vorgänge am Rathause
abspielten , zogen , besonders durch die Straßen im Norden Berlins ,
größere und kleinere Trupps . Gegen 12 Uhr mittags
drangen etwa 60 junge Burschen in den Bäckerladen von
Groß in der Koloniestraße ein . Um seinen Laden vor Sachbe -
schädigungen zu schützen , nahm der Bäckermeister die
Verteilung der Brote an die Arbeitslosen selbst
vor . Auch in der Schwedenstraße oersuchten größere Trupps in

verschiedene Geschäfte , besonders Bäckereien , einzudringen . Hier
konnte die Schutzpolizei Plünderungen verhindern . Zwei Per -

fönen , die der Auflösung der Menge Widerstand entgegensetzten ,
wurden dem 48. Polizeirevier zugeführt . Zu einem Zusammen -
stoß kam r « in der Müller st raß « . Hier drangen etwa
6 0 0 Erwerbslos « in die Filiale der Brotfabrik Mittler im
Hause Nr . 34 ein und nahmen etwa 6 0 Brote . Von der herbei -
gerufenen Polizei wurde einer der Demonsttanten festgenommen .

Die Geschäftswelt , di « durch die Ereignisse in Schrecken versetzt
�worden ist , hat Maßnahmen gegen etwaige Plünderungen ge -
; troffen . In der Nähe des Rathauses und in der inneren Stadt sind
j die Geschäfte geschlossen . In der Zenttalmarkthalle
! herrschte gerade in der Zeit von 11 bis 12 Uhr großer Geschäfts -

betrieb . Auf die Nachrichten hin , daß Demonsttanten sich der

�Markthalle näherten , schlössen sämtliche Verkäufer ihre
Stände . Der Käufer bemächtigt « sich Panikstimmung . Zu Aus -
schreitungen kam es jedoch nicht . Gegen Hl Uhr wurde der
ordnungsgemäße Geschäftsbetrieb wieder astfgenommen .

Der militärische flusnahmezuftanö .
Das Wehrkreiskommando 3 teilt mit : . In Berlin

haben Straßendemonstrationen stattgefunden . Die Polizei war zum
Eingreifen und zahlreichen Festnahmen gezwungen . Es wird daran
erinnert , daß das Verbot von Versammlungen und
Umzügen unter freiem Himmel noch in Kraft ist und
daß Zuwiderhandlungen nach der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 2ö. 9. 1923 unter schwere Strafen fallen . Jeder einzelne ,
der sich an derartigen Demonstrationen beteiligt , hat Gefängnis -
straf « zu gewärtigen und begibt sich in Gefahr . '

*
Die sozialdemokratische Fraktion der Verliuer Stadtver -

ordnetenversamm lang hat folgenden Vringlichkeit » -
a u l r a g eingereicht :

„ Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Rlogisttat . bei
de « zuständigen Reichsbehörden auf baldigste Aufhebung des
militärischen Ausnahmezustandes für Berlin hinzu -
wirken . "

Die Notmaßnahmen der StaSt .

Dos Wohlfahrtsamt .
Di « . Berliner Kohlenhilfe ' ergab bisher zirka

siebenhundert Milliarden Mark . Aus dieser Samm -
lung �werden zurzeit ausgeschüttet : an 32 000 laufend und einmalig
aus öffentlichen ( Armen ) Mitteln unterstützten Personen unent -
geltlich je Vi Raummeter Holz . Weiter kommen in der
ersten Novemberhälfte an 32 000 Empfänger von Sozial - und Klein -
rentnerunterstützung unentgeltlich je M Raummeter Holz oder ein
Zentner Briketts oder zwei Zentner Rohbraunkohle zur Verteilung ,
so daß bis zum IS . November 1923 rund 64000 minderbe¬
mittelte Personen mit Heizmaterial bedacht sein
werden . In welchem Umfange an andere minderbemittelte Kreise
(z. B. Erwerbsloser ) Brennstoffe unentgeltlich abgegeben werden
können , bedingt der Ausfall der Sammlung . — Von der städtischen
Volksspeisung wird zurzeit an rund 20 000 Personen Mittag -
essen abgegeben , davon an zirka 10 000 Personen unentgeltftch oder
zu ermäßigtem Preis «. Wieweit «ine Erweiterung des Kreises der
Personen , denen unentgeltlich oder zu ermäßigtem Preis « Essen
abgegeben wird , vorgenommen werden kann , muß die «ingeleitete
Sammlung für die Volksspeisung ergeben . — Bisher sind für dies «
Sammlung rund 71 Milliarden Mark eingelaufen . Trotzdem die
vorhandenen Ausgabestellen zurzeit noch den Anforderungen ent -
sprechen , sind die Bezirksämter bereits aufgefordert , Räumlichkeiten
für die Einrichtung weiterer Ausgabestellen zu beschaffen . — Zur
Behebung der durch Fortfall der Brotverbilligung geschaffenen
schweren wirffchaftlichen Lage der Armenrentner hat der Magistrat
die Bezirksämter aufgefordert , zu den am 16. Oktober den Armen -
rentnern bereits g«, zahlten Unterstützungen «ine einmalige
Unter st ützung biszu einerMilliard « Mark zu zahlen .
Dies « Zahlung wird in der vierten Oktoberwoche erfolgen . Für
Sozial - und Kleinrentner wird voraussichtlich am 22. Oktober eben -
falls eine Nachzahlung erfolgen . Im übrigen weift der Magistrat
darauf hin , daß die den Kleinrentnern , Sozialrentnern und Erroerbs -
losen gezahlten Unterstützungen nach der jeweils festgestellten
Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskosten berechnet werden , so
daß den tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnissen einigermaßen
Rechnung getragen wird .

Wo bleibt die volksspeisungsakkion ?
Wo bleibt übrigens die mit so viel Geräusch angekündigt «

Volks speisungsaktion der preußischen Behörden ?
Es ist fett einigen Tagen darüber verdächtig still geworden und man
wird den Verdacht nicht los , daß der ganze schön « Plan an einen

Das verbrechen See Elise Geitler .
19s Novelle von Hermann kesser .

( Schluß . )
Sie trat in das Haus .
Unten war eine Schenke , aus der halbgeöffneten Türe

kam ihr mit einem widerlichen sauren Geruch der abgerissene
Gesang und das brüllende Lachen einer zechenden Nachtgesell -
fchaft entgegen , und es war ihr , wie wenn sie vom Läuten bos -

hafter Narrenschcllen empfangen würde . Beim trüben Licht
einer qualmenden Lampe stieg sie zwei Treppen empor , sah
abseits von einer Wohnung eine Türe und eine schmierige
Karte darauf . Mit steifen Fingern brannte sie ein Schwefel -

Hölzchen an , las den verhaßten Namen und » klopfte hart und

fest . Dreimal — zehnmal , wie wenn das Trommeln ihrer

schmerzenden Fingerknöchel den Gesuchten herbeirufen müßte .
Es blieb aber still in dem Zimmer , und nur das Johlen und

Singen in der Kneipe kam laut und höhnend zu ihr herauf .
Doch in der Wohnung im selben Stockwerk gingen nun

Schritte : eine Frau , nicht alt und nicht jung , schob sich schimp -
send über den späten Lärm , indes sie den lose hängenden Rock

um die Hüfte zog , mit einer flackernden Kerze aus der Türe

heraus , raunzte etwas von einem Theatergesindel , vor dem

man Tag und Nacht keine Ruhe habe , bemerkte die in Nässe
und Kälte schlotternde Alte und leuchtete über sie hin . Sie sei

wohl die Mutter des Herrn Behrens , frug das fremde Weib

und setzte auch schon ihrem Unwillen hinter eine kleine Teil -

nähme und Neugierde , weil sie wohl auf dem zuckenden Gesicht
etwas ersah , davon sie weich und mitteilsam wurde .

Und wenngleich die Alte die Frage verneinte und ihr nur

den Brief in die Hand gab , so schüttelte das Weib doch , nach -
dem sie versprochen hatte , den Brief auf den Tisch in dem

Zimmer des Schauspielers zu legen , eine Flut von Geschwätz
über Elise hin . Sie schloß damit , daß der Nichtsnutz in dieser
Nacht wohl bald nach Hause kommen würde , und fügte
flüsternd und mit der Bitte , sie nicht zu verraten , hinzu , daß
er vielleicht gar am nächsten Tage die Stadt verlassen werde ,

in aller Heimlichkeit , damit es nicht auskäme , weder im

Theater , wo er doch gebunden fei , noch bei den Leuten in

der Stadt , denen er manchen Taler schulde . Sie wisie es

nicht von ihm , aber sie hätte beachtet , daß er am Abend

Kostüme und Kleider verpackt und fortgeschafft habe , und

wäre auch beim Aufräumen seines Zimmers an ein frisch

geschriebenes Schriftstück geraten , worin sie gelesen habe ,
daß er in den ersten Junitagen in New Port m Amerika

eintreffen müsse .
So schnatterte die Frau . Ihre Worte fielen wie fliegende

Felsstücke von einem Steinschlag auf die Alte nieder .

Sie hätte noch mehr erzählt , aber Schritte auf der Treppe
trieben sie wieder hinein .

Als Elise wieder im Freien war , lag der Schnee pelzig
und weich auf der Straße , und sie ging wie auf einem

Teppich dahin . Nicht weit vom Tore stolperte sie und brach

zusammen . Aber sie erholte sich wieder , war bald aufrecht
und ging weiter , die Berligenfelder Straße hinaus . Auf
halbem Wege begann sie wieder zu laufen . Es schneite noch
immer , und der Schnee in dem grünen Laub gab dem Land

ein fremdes Aussehen .
Kurz vor dem Hause fiel sie nochmals in einer unbesieg -

baren Mattigkeit in die Knie und lag wohl eine halbe Stunde

auf der Erde , in Schnee und Kälte gebettet . Und erst jetzt ,
da ihr Körper versagte , erwachte das Unbegreifliche in ihrer
armen verschütteten Seele in seiner furchtborsten Macht , und

sie mußte das Undurchdenkbare schauen : wie nun das letzte

Licht ihres traurigen Lebens ruchlos und straflos erstickt war ,
so daß es nimmermehr aufbrennen würde , wie ihr eigenes

Schicksal ein Gleichnis und das Mädchen eine Schwester ihres

Unglücks geworden war .
Utrd sie wollte verzweifeln und wollte sich strecken , mn in

der Stille der kalten Straße zu sterben .
Ein dumpfes Fallen und Krachen und ein Getön wie von

seufzenden ächzenden Stimmen schreckte sie auf . Sie riß sich

empor und sah , wie am Waldrand ein schlanker Stamm unter
der Schneelast der Blätterkronen zur Erde geborsten war .

Da kam es ihr plötzlich , daß sie noch etwas vollbringen
müsse , etwas Gewaltsames und Schreckliches , um ein einziges
Mal im Leben Bergelwng zu üben und dem Schicksal ent -

gegenzuschlagen .
So stand sie wieder auf .
Und als sie über den Steg ging und da « Licht im Zimmer

des Mädchens gewahrte , wurde es ihr klar , was sie wollte .

Ueber die verschneiten Blumenbeete weg schritt sie nach
der Laube , zog ein « Schublade auf und tastete in der Dunkel -

heit nach einem großen gebogenen Messer , demselben , mit

dem sie am Tage zuvor die Rosenstöcke beschnitten hatte .
Dann ging sie auf die Mitte der brüchigen Brücke , hörte

unter sich die Wasier toben und rasen , schob den leichten Schnee
von den Brettern , beugte sich über den Bode 4 und machte
sich lange zu schaffen . —

In ihrem Zimmer lag Gertrud beim Lampenschein in
neuen und hitzigen Fieberschauern . Sie sprach nicht , sie kannte
die Alte nicht mehr , aber in nasse Tücher gehüllt fiel sie bald
aus den Fiebern m einen bewußtlosen Schlaf und atmete

ruhig und stark .
Indessen stand die Alte am Fenster , sah in die Nacht

hinaus und betete , daß er kommen möge .

Um Mtternacht fand der Schauspieler den Brief . Er

hatte viel getrunken . Er dachte es sich schön , noch zu guter
Letzt ein Liebesfest zu haben , das ihm kein Wetter und auch
kein Hochmut des vornehmen Fräuleins verderben werde .
Dann las er es nochmals , daß sie ihn zu jeder Minute des

Tages und der Nacht erwarte , und war bald aus dem Haus
und in der wunderlichen Maiwinternacht , in der er pfeifend
dahintrabte . Als er schon vor der Brücke war , ging es ihm
durch den Sinn , ob er das Abenteuer nicht weiterspinnen
könnte . Aber er erinnerte sich des Bruders , der ihm gcfähr -
lich werden könnte , und beschloß , um der Affäre ein Ende zu
machen , am kommenden Tag zu verreisen ,

Er sah noch — es hatte zu schneien aufgehört — das
helle Fenster am Zimmer des Mädchens und eine Gestatt
dahinter , und sein letzter Gedanke war : Ich nehme die Leiter

und steige zu ihr hinauf .
Dann wich der Boden zu seinen Füßen , und er griff mit

den Händen ins Leere .
Als am nächsten Morgen die Sonne aufging , trieb fein

schmutziger und zerschlagener Körper an « in Kanalgitter des

großen Stromes .
Jedermann glaubte , daß er in einer Trunkenheit von

einem verschneiten Wege abgekommen und ins Wasser ge -
fallen sei, und so geschah es , daß die Begebenheit in der Stadt

nicht viel von sich reden machte .

Das Geheimnis ihres Verbrechen « hat Elise Geitler nie -

wanden mebr anvertrauen können . Sie wurde — zwei Tax «
nach jener Nacht — vom Schlage gerührt . Ihr Herz stand

still , noch ehe Otto von Sohr , von der schweren Krankheit der

Schwester verständigt , zurückgekehrt war . An seiner Seite ist
Gertrud nach vielen und bangen Wochen für ein neues Leben

genesen .



�aken Hintsr der Tür , wo ihn niemand sieht , aufgehüngt worden ist .
Oder will man vielleicht noch ein Weilchen warten , bis die Ver -
hültniss « stch auf das allerbedenklichst « entwickelt haben ?

vom Ernahrungsamt
wird laufend Gefrierfleisch zu Preisen unter den
freien Preisen abgeaeben , wenn auch diese Maßnahme
durch die hohen Devisenkurse sehr beschwert wird . Ein « Kar -
taffslfrostresero « ist vorgesehen , der Kredit hierfür von der
Reichsbant zugesagt . Das Ernährungsamt ist im Begriff , dies «
Reserve zu beschaffen und ist mit dem Stickstoffsyndikat in Verbin -
dung getreten , um ein Austauschmittel zu haben . Dann erstrecken
sich die allgemeinen Mahnahmen auf Versorgung für
Minderbemittelte . In Frage kommen hier Verteilung
von billigen Lebensmitteln , die je nach dem Eingehen
der dafür erforderlichen Geldmittel beschafft werden und zur Ver
tcilung gelangen . In nächster Zeit steht eine Verteilung vor
Graupen in Aussicht . Weiterhin erstreckt stch dt « Notstandsoer
sorqung auf die allaemeine Preisbeobachtung , vor allem
auf die allgemein « Milchversorgung der Kinder bis zu vier
Iahren und für werdende Mütter . Für beide soll das in Frage
kommende Öuantum Milch auf all « Fälle sichergestellt werden , vor -
ausgesetzt , daß die Zufuhr nach Berlin den Anforderungen «nt
spricht . — Zum Zwecke der Schulspeisung sind an die Be
zirke 1 bis 6 die Im Osthofen lagernden Lebensmittel herausgegeben
worden . Für den Bezirk Neukölln wird ein « Sonderbelieferung
erfolgen . — Es ist Auftrag an sämtliche Dezirk « ergangen , die
Schulspeisung , soweit Mittel vorhanden sind , sofort aufzunehmen .
Weitere Mittel sollen ihnen für dies « Zweck « zur Verfügung gestellt
werden . Di « Kleinkinder - und Mütterspeisung beginnt in den Be
zirkcn 1 bis K am Montag , den 22. Oktober .

Nokstandsarbeilen .
In der laufenden Woche werden für Notstandsarbeiten der

liefbauverwaltung etwa 27 Billionen ausgegeben . Die
Arbeiten setzen sich in der Hauptsache zusammen aus a) Umpflaste
>ung und Neupflasterung von Straßen sowie Neubeschüttung von
Chausseen - , b) Umbauten von Kanalisaticnsarbeiten und Repara -
turen an solchen : c) Ausbau von alten Druckrohven : <l ) Herstellung
von Pflasterarbeiten auf der Nordsüdbahnstreck « ( Friedrichstraße ) .
Seitens der Hochbauverwaltung sind in der Woche vom
8. bis 13. Oktober 2 Billionen S64 Milliarden für Notstandsarbeitcn
verausaabt worden . In dieser Woche wird mit einer hundert
nrozentigen Steigerung gerechnet . Es kommen in der Hauptsache
folgende Arbeiten in Betracht : a) Neu - und Ausbauten städtischer
Gebäude für Schul - , Krankenhaus - und Verwaltungszwecke sowie
für Wohnungen : b) SIcherungs - und Instandsetzung sarbeiten
kommunaler Gebäude : c) Geländeregulierungen : 6) Sport - und
Spielplätze : e) Meliorationsarbeiten .

Kartoffelbefchaffnng für Kleinrentner .

Der Reichsarbeitsminister hat für Preußen den Betrag von
279 065 027 070 000 M� in Worten : . Zweihundertneun -
undsiebzig Villionen , fünsundsechzig Milll -
arden , s i « b « n un d z w a n zi g Millionen , siebzig -
tausend Mark " zur Verfügung gestellt , die der preußische
Volkewohlfahrtsminister verteilt hat . Davon entfallen u a. auf
Berlin 18 697 S55 000 000 M. Diese Vorschüsse dürfen ledig .
lich zur Kartoffelbeschaffung oerwendet werden . Die
Fürsorgeträaer werden sie daher zweckmäßig zum Ankauf von
Kartoffeln für die Kleinrentner oder zur Bezahlung vorge -
legter Kartoffelrechnungen verwenden . Soweit die
Mittel nicht sofort hierzu verwendet werden können , erscheint es
zweckmäßig , sie wertbeständig anzulegen . Der Vorschuß
ist so zu bemessen , daß auf den einzelnen Fürsorge -
empsänger und jeden Familienangehörigen im
Höchstfälle drei Zentner Kartoffeln entfallen . Di « vor -
schußwejss bezahlten Beträge sollen von Halbmonatsbezügen , be -
ginnend mit der Rate der ersten Novemberhälfte , wieder einbehalten
werden und spätestens bis zum 2 9. Februar 1924 zurück .
gezahlt sein . Wie bei der Rückzahlung der Hausbrandvorschüste
sollen auch die hier einzubehaltenden Raten der Geldentwertung in
der Weise angepaßt werden , daß die einzelne Rate in dem Berhälb -
ins erhöht oder vermindert wird , in dem sich die jeweils geltende
Reichsrichtzahl gegenüber derjenigen , die für die Bezüge der
zweiten Oktoberhälfte maßgebend ist , erhöht oder mindert . In
gleicher Weife wird der Reichsarbeitsminister bei der Ueberweisung
der Reichsmittel für die Zeit vom 1. November 1923 bis 29 . Fe -
bruar 1924 die zur Verfügung gestellten Vorschüsse anrechnen .

preise und Löhne .

( . cbensmittelprelae in der
Kentralmarkthalle am 16. 10.

( in Millionen Mark )
Rindfleisch . . . . . .650 — 850
Kalbfleisch . . . . .600 —1200

Der Anwalt feines Diebes .

Der bekannte Justizrat James B r o h wurde , als er eine
AuiobuSfahrt nach der Wilmcrsdorfer Straße machte , von einem
Unbekanmen bestohlen . Der Täter entwendet ihm feine goldene
Glashütter - Uhr . Justizrat B r o h hat auf die Hetbeischaffung
der Uhr 50 Goldmark Belohnung ausgesetzt . Er ver -
pstichtet sich, falls der Täler ergriffen wird , den Dieb vor
Gericht kostenlos zu verteidigen . Der Wert der ge -

stohlenen Uhr beläuft sich auf 250 Milliarden Mark .

Hammelfleisch
Schweinefleisch .
Lebende Hechte

„ Aale .
Hechte in Eis
Karpfen in Eis .
Schellfisch . . .
Kabeljan . . . .
Griine Heringe .
Bntter

650 — 900
1000 —1100

400 — 475
500 — 600
250 — 300
250 — 300
100
150 — 200
150 — 200

1800 —1900
Margarine . . . . .650 — 900

Schmal * 1000 —1200
Talg . . . . . . . 800 — 900
1 Ex . . . . . . . .110 - 115
Weizenmehl . . . . 250 — 300
Weißkohl . . . . .80 - 100

WochenlOhne in Berlin

( in Millionen Mark )
Metallgiessereien vom 8. bis

14. 10

. . . . .. . . .
Tapezierer v. 6. bis 12. 10. .
PrivatelektrizitStswerke v.

8. bis 14. 10

. . . . . .
Graveur - und Ziselenrge -

v. 11. bis 17. 10

. . . . . 6946
3450

7629

8280

<kin Opfer See Sammelwut .

Das Pech des Vrlefmarkenfälschers .
Die Sammelleidenschaft hat schon manchen zu verbrecherischen

Handlungen verleitet . Ein derartiger Fall beschäftigte die Straf -
kammer des Landgerichts I in einer Anklage gegen den bisher un -

befcholtenen Fabritanten Adolf Kornbad , der beschuldigt war ,
durch fünf selbständige Handlungen in den Jahren 1918 bis 1921

Betrügereien mit gefälschten Briefmarten verübt

zu haben .
Kornbad ist selbst leidenschaftlicher Sammler und

besitzt eine umfangreiche Sammlung von hohem Wert . In der ge -
nannten Zeit tauchten im Briefmarkenhandel zahlreiche Kriegswert -
zeichen auf , darunter Marten mit dem Stempel „ Gültig 9. Armee ' ,
„ Belgien 2 F. 50 Esnt . ' , „ 1 F. 25 Cent . " „ M. V. i. B. 40 Vani ' .
Verschieden « namhafte Briesmarkenhändler hatten dies « Briefmarken
von dem Angeklagten aufgekauft . Es stellt « sich aber heraus , daß
es sich um gefälschte Marten gehandelt hatte . Kornbad hatte
bei dem Verkauf erzählt , daß er diese seltenen Wertzeichen von einem
Oberpostsekretär aus dem französischen Etappengebiet habe , in einem
anderen Fälle , daß er sie von einem Hauptmann , der in höherer
Stellung bei der Etappenpost tätig gewesen sei , erhalten hätte . Als

gegen den Angeklagten in Sammlerkreifen der Vorwurf der Fäl -
schung erhohen wurde , spielte er den Entrüsteten und beantragte
gegen sich selbst ein Strafversahren . Beinahe hätte
er auch damit Glück gehabt , denn die Staatsanwaltschaft war bereits
im Begriff , das Verfahren einzustellen . Zum Pech für den Ange -
klagten ist aber der Untersuchungsrichter Dr . Ritter ein bekannter
Markenkenner . Dr . Ritter sowie ein Richter , Geheimrat Pauli ,
ebenfalls «in namhafter Martenkenner , verfolgten die Sache und bei
einer Haussuchung gelang es , auf dem Boden unter alten Papieren
eine kleine Rechnung für die Anfertigung eines

Stempels zu finden . Durch die Vernehmung des Graveurs
wurde festgestellt , daß es stch gerade um die Stempel handelte , durch
die einfache deutsche Wertzeichen zu kostbaren Kriegsmarken um -

gefälscht worden waren . Vor ( Bericht war der Angeklagt « geständig .
Der Staatsanwall beantragte gegen den Angeklagten sechs Monate

Gefängnis unter Ablehnung einer Bewährungsfrist . Rechtsanwalt
Arthur Schulz wies darauf hm , daß der Angeklagt « von frühester
Jugend an eifriger Markensammler fei . Er habe feinen Ehrgeiz
darin gesehen , die seltensten und saubersten Briefmarken in seinen
Besitz zu bringen . Seine schöne Sammlung wurde aber von seiner
Mutter in feiner Abwesenheit aus Unverständnis verschenkt .
Mit großer Müh « habe der Angeklagt « lang « daran ge -
arbeitet , sein « Sammlung wieder neu aufzubauen . Der Ver -

tsidiger bat unter diesen Umständen , die Tat des Angeklagten milde

zu beurteilen . Das Gericht kam zu einer Verurteilung Kornbads zu
drei Monaten Gefängnis , gewährte ihm jedoch Be -

währungsfrist gegen Zahlung einer Buße von 59 Goldmark .

Durch die Decke i « die Freiheit .
Ein gefährlicher Verbrecher , auf besten Rechnung ahne Zweifel

«ine Reihe der letzten großen Einbrüche in Berlin
kommen , wurde von der Kriminalpolizei festgenommen . Es ist ein

gewisser Willi Bodendorf , der früher zu einer größeren Band «

gehörte , deren andere Miiglieber bereits hinter Schloß xmd Riegel
find . Bodendorf wurde feit Anfang Sommer von mehreren Staats -

nnwaltfchasten gesucht . Nach feiner Festnahme sollte er «in « Rund -

reise zur Aburteilung machen und zunächst von Sonnen -
bürg über Berlin nach Naugard gebracht werden . Unterwegs ,
zwischen Sonnenbury und Berlin , stieß er « in Loch durch die
Deckede » Transportwagens und entsprang mit fünf « mde -
ren Gefangenen aus dem fahrenden Zuge . In Berlin gewann er
neu « Helfershelfer xmd verübte wieder große Einbrüche .
Nun spürten die Beamten seinen Schlupfwinkel in der Hagenauer
Straße auf , umstellten ihn und nahmen den Verbrecher fest . Auf
dem Wege zur Wach « riß er sich plötzlich los , wurde aber bald wieder
ergriffen und in sicheren Gewahrsam gebracht .

Die NnSscherangsgebühr beträgt mit Wirkung vom IS . Oktober
ab sechs Milliarden und vom 18. Oktober ab acht Milliarden .

Ein neues Kiuderlandbnch .
Der Reichsausschuß für sozialistische Bildungsarbeit hat soeben

das Kinderland für 1924 herausgegeben . ES ist wie das

vorjährige Buch prächtig ausgestaltet und enihält eine Fülle von

Illustrationen der verschiedensten Art , sowie Erzählungen , Märchen ,
Gedichte , Plaudereien für kleine und große Kinder . Besonders
interessant ist , daß die Kinder selbst diesmal mitgearbeitet und

Zeichnungen wie Plaudereien beigesteuert haben . Vor allem aber

ist es das einzige sozialistische Kinderbuch . Der Preis des in Halb -
leinen gebundenen Buches beträgt Grundpreis 1, — M. , multipliziert
mit der Buchhandeisschllässelzahl . Damit ist es nicht nur das wert -

vollste , sondern zugleich auch das billigste Geschenlbuch für unsere %
Arbeiterkinder . Organisationen erhalten bei Bestellung von mehr
als 19 Exemplaren entsprechenden Rabatt . Bestellungen sind zu
richte » an die Vorwärts Buchdruckern und Verlagsanstalt , Berlin
SW 68, Lindenstr . 3.

_

Ausstellung von Herbstpilzen . Vom Montag , den 15. Oktober ,
bis Sonnabend , den 29 . Oktober , findet in der Aula des Friedenauer
Gymnasiums , in unmittelbarer Nähe des Ringbahnhofs Friedenau -
Wilmersdorf , eine Pilzausstellung statt , welche die jetzt in großer

Menge wachsenden Herbstpilze vorführen soll . Besuchszeit nach -

mittags 2 bis 5 Uhr . Eintritt frei . Mitbringen von Pilzen
erwünscht . _

Greß - Herliner parteinachrichten .
2. Ittels Tiergarttn . Mittwoch , den 17. ONober , 7) 4 Uhr , «telsoetttetttoet .

sammlung in btn Armlnlus - Hallen . Bremer Etr . 78. Vortrag zur poli .
tischen Lage und Stellungnahme zur Neuwahl des Bezirksvorstandes .

ü. greis Zriedrichshain . Die Obmänner der Kommunalen ftommisjüm des
Kreises treffen sich am Mittwoch , den 17. Oktober , 6 Uhr , Frnchtstr . 86a.
Die Eistung bei Schmidt , Romintener Str . 53, fällt aus .

20. «reis Zieiniekeuborf . Mittwoch , den 17. Oktober , 7 Uhr , Sitzung des er .
wetterten Kreisvorswndes im Eitzungssaal des Rathauses , Rernickendorf -
Ost, Saubtftraste . Die Mitglieder des engeren Kreisoorstandes werden ge-
beten , bereits um 6 Uhr zu erscheinen .

14. «reis Neukölln . Donnerstag , de » 1». Oktober , 7) 4 Uhr. erweiterte Kreis -
vorstandssitzung an der bekannten Stelle . Die Delegierten zum Bezirkstag
nehmen baran teil und sind durch die Abteilungsleiter einzuladen .

1. Kreis Witte . Freitag , den 16. Oktober , 7 Uhr , bei Haverland , Neue Fried -
richstroste 35, Eingang Rochstratze , D- legi - rtenversauxmlun «. Besonderer
Umstände halber wird pünktlich angefangen .

heuke , Mittwoch , den 17 . Oktober :

22. Abt . 714 Uhr Sitzung der Kommunalen Kommission bei Hsiulsch. Er .
scheinen oller ehrenamtlich tätigen Genossinnen und Genossen Pflichr .
Ebenso oller anderen kommunalpolitisch interessierten Mitglieder .

28. Abt. 7 Uhr Ertroxahlabend des Bezirks 245 bei Meyer , Oderberger Str . 8Z.
Wahl des Bezirkssllhms .

Arauenveranflalkungen am Donnerstag , de « tS - Oktober :

Lichtenberg . 11«. , IIS . und 11». Abt . 7V4 Uhr Int Kinderheim , s - umestr . 26 (Eck-
Wiihlrschstratze ) , Vortrag des Genossen Hermann Müller : „ Der Friedens -
ucrtrag und seine wirtschafilichen Folgen ' . Der Ausschuß für Arbeiter .
Wohlfahrt ist eingeladen . — 117. , 118. und 11». Abt . Der angesagte Frauen -
abend findet Umstände halber nicht Donnerstag , den 18. , sondern erst
Donnerstag , den 25. Oktober , statt . Näheres stehe Inserat im „Vorwärts " .

j Sterbetafel der Groß - öerliner partei - Grganisatton !
78. Abt . Schöneberg . Am 15. Oktober ncrstarb plötzlich die Frau unseres

Genossen Eduard Bernstein , Regine Bernstein , geb. gadek . Die Einäscherung
findet Freitag , den IS. Oktober , mittags 12 Uhr , im Krematorium Wilmers »
dorf statt . _

�ugenüveranNaltungen .
Achtung , Abteilungsleiter ! Heute letzter Tag für Abgabe des November -

Programms und der Adressen der Delegierten zur Generalversammlung .
Die „ Jugend internationale " und der „Führer " sind wieder erschienen .
Für Sonntag , den 21. , zur Nachmittagsoorsiclnng im Reuen Theater am

8o», „Baumeister Solnetz " von Ibsen , sind noch einige Eintrittskarten erhältlich .

heute , Mittwoch , den 17 . Oktober , abends 7h4 > Uhr :
Kanlsdorf : Schule Adolfstr . 25. Einsllhrungsabend sllr Schulentlassene . —

M- hlsdors : Schule Maldersecstratze . Einsllhrungsabend für Schulentlassene . —
Osten ( Franksurter Viertel ) : Jugendheim Grotze Frankfurter Str . 16 ( ,Zim. 2) .
Vortrag : „Genossenschaftswesen und Ärbeiterocwegnng " . — Roseuthalcr Vor .
statt : Iugendheim Landsgemcindehavs , Eovhienstr . 28. Diskusssonsabend : „ Die
Ärbeiterjugendbewegung " . — Schönhauser Vorstadt : Schule Sonnenburger
Sttatze 26, Disknssionsabend : „Unsere Wintcrarbeit " . — Südost ( Reich nberger
Viertel ) : Schule Elegaucr Ett . 12. Vortrag : „Pariser Kommune " .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Arbeiter - AI, ftinentenbund . Gruppe Neukölln . 17. Oktober , 7) 4 Uhr, im

Kinderhort , Schierke str. 44, Fragcbcontwortiingsabend . — 18. Oktober , 6 bis
8 Uhr , Sprechstunden des Kassierers im Stadtbad , Gmchtstr . 67, parterre .

Lougiellow English Bcdating Club : 7 >/» Uhr abends , Deutsches zahnä�ztehau «.
Blllorpstt . 104 ( Hof rechts ).

Hauptmann von Bcerselbe und Helurlch Nienkamp sprechen am Donnerstag ,
den 18. d. M. , um 7>4 Uhr, in Kliems Festfälen , Hasenheide 13, über den

Weg ans dem Chaos " .

_ _

Briefkasten üer Neüaktion .
R. H. 88. Oberpoffdirektioir , E. 2, Königstratze .

Wetter bis Tonnerstag mittag . Im Kflssengeilet meist stärker
bewölkt und an dielen Orten elwaS Regen . Im Binnenlnnde trocken und
zeitweise heiter , überall ziemlich lühi . In der Nacht zu Donnerstag im
Süden stellenweise leichler Frost .

Bekanntmachung
An Zlokgald der veukschen Neichsbahn gelangen

mii Zustimmung des Herrn Reichsministers der Finanzen
und der Länderregierungen nunmehr auch

29 - , öv - und IVV - Millioneu - Mark - Scheine
in den Verlehr . Sie sind aus einem seegrllnen Panier mit
nerschränklen doppellinigen Quadraten als Wasserzeichen
gedruckt und tragen den Vermerk , dah sie am 1. Januar 1»24
ab mit dreimonatiger Frist zur Einlösung aufgerufen
werden können . Der 2Y- Milltoncnschein ist ' ,2X135 mm grotz,
hat trissarbenen Untergrund , oliv - weinrot - oliv , und trägt
an der linien Seite die Wertbezeichnung „20 000 000". Die
Rahmung . durch die «in Band mit der Ausschrifl „Zwanzig
Millionen " läuft , und der Text find schwarzgrlln , die
Nummer rot gedruckt . In den Untergrund ist das Bild
einer Lokomolive eingearbeitet . Als Ausgabetag ist der
IS. Leplember 1023 angegeben .

Der 50»Millionenschein ist 80X140 mm grotz, hat iris -
wrbenen Untergrund , gelbbraun - blau - gelbbraun . und trogt
an der linken Seite die Wettdezeichmma „SO000 000" Die
Rahmuna mit dem Band „Fllmzig Millionen " und der
Text sind stahlblau , die Nummer schwarz grdruckt . Unter -
grund und Ausgabetag wie vor

Der lOO- Millionenschein ist 73X130 mm grotz und hat
rehbraunen Untergrund mit einem 83 mm breiten visletten
Streifen in der Milte . An der Unken Seite befindet sich
die Wertbezeichnung „100 000 000", ferner in den Unter »
grund eingearbeitet „100 Millionen " . Der Text ist schwarz.
die Rummer rot gedruckt . In den oberen beiden Ecken be-
findet sich je ein fftiigcirad , t » den unteren Ecken je eine
Lokomotive . Ais Ausgabetag ist der 25. September 1923
angegebem 137/20

Berlin , den II . Oktober 1328.
Der l ! c ick, » Verkehrs minister , gez. Oeser.

m» nnu >SÄsiKfli :
am schnellsten durch eine Ar

Äer Wotuuingsanzelger

Iln
u. nach Berlin

sowie von Berlin
nach auswärts

am schnellsten durch eine Anzeige im

izige Spezlalzeitung ( Cr möblierte
r, Wohnungen U. Tauschwohnungen

als einzi )
Zimmer, )

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Unter der Rubrlk „Möblierte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht .
Verbund , mit d. „Or. - Berliner Wohnungsanzeiger " ist der

Anzeigsr für GnuüMs - Dod GssdiüftsTerkünfe
Bei allen Zeitungshandlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzei Jenannahme :
Zeitungszenlrale ( ZZ . ) Aktiengesellsdiaö

Jerusalemer Str . S/t :: Fernsprecher : Dönhoff 3310- 3312

Hornhaut . Scbnhclm und VDorsen .
borcitiat fchncU , /S jO r " ) /
ÄÄ vaLKadOi
ArjHkb imb empfohlen - ' Duztfa<i >
boroöhrt - <&egcn ' Brennen
unö <IDun61aufßn 60� bexodbrte SarRadoI - FuObacl

On Apotbelun unb ' Oro�ricn « rb�UUcb .
General - Vertreter : Blumenfeld & Piotrowski

Berlin W 30 , Barbarossastr . öS

Meine liebe , treue Lebensge -
| fflhrtin , unsere gute , hingebende
j Mutter und Großmutter , Schwester

und Scbwiegermutttr

IScgSnaBernslelit
geb. Zadek

ist einem sie unvermutet heim¬
suchenden Schlaganfall am Mon¬
tag , den 15. Oktober , erlegen .

Im Namen ner Hinterbliebenen
Bäaard oernsleln

Berlln - bchöneherg ,
Bozener Str . 18

Die Einäscherung findet am Frei -
lae . denlO . Oktober , mittags 12 Uhr ,
im Krematorium Wllmersdort , dem
Wunsche der Verstorbenen gemäR ,

| in aller Stille statt 107/12
Beileidsbesuch ? inständigverbeten

Goldschmiede « » " » " '

Donnerstag , den 18. Oktober , nach -
mittags dv , Ilstr , in den „ Utabe -
mifchen Bierhollea " Dvrotheen - , Ecke

Ehariottenftratze :

Branchenversammlung
48/4 vi « Orisoccioalfnng .

Narken - Zigaretten

Avramikos , Muratli , gibt ab untTagespr .
Arno Qeßner,SXand ( g. ' ,
Werltsir . 21 . Teleph . ; Moabit 2114.

üügsheipr e" " . ec . en im prei ?e sin<i
alle Lebensmittel u. Be

dartsartikel . Kleine Anze ' ' en Jim Vorwärts sind immer noch I

Verkäufe
Schulz , Körnerstratze 6, on der

Llltzowstratze . Qualitatstcupiche hör -
rend billig , da alte Abschlüsse . •

Rollendors 8682.
werkst - tt .

Eigene Reparatur -

Federhandwagen , Leiterwagen , Roll -
karren , Einzelteile . Fabrik . Dresdener -
Kratze 55.

Seifen verkaufen gllnsiig enqros und
detail . Dr. Merson u. Längen , Karl -
strotze 18a. »

I Seltleiilullgssillelle . vSselis us « . �
Aus Teilzahlung moderne Herrenanzüge ,

Taillenmäntcl . TutawahS . Matzdernrbei -
btng . beste Zutaten . Beoueme , dlökrete
Teilzahlung . Leiser Gottlieb , Rollendors -
stratze 22». Hochbahuhos Rollenbort -
vintz. 9 —12 . 3 —7 .

Leihhaus Friedrtchstratz « X ( HaNcsches
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge .
Ulster , Paletots . Sportvelze . Gehpelze ,
Katzenjacken , Sealmäntel , Kreuzsllchse ,
Graufllchse , Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Keine Lombardware .

Pelzwaren : Kreuzfüchse , Alaska - ,
Blau - , Silberfüchse , Sportpelze . Grotze
Auswahl in Pelzmänteln . Ferner An-
zllge , Eutawaris , Gummimäntel , Schlllp -
fer auffallend billig Im Gelegenheit ».
Aushaus . Moritzplatz 58». _

»

Pelzwarcnwegner , Pstsdomerstratz « 43,
spottbillige Domenpelzwaren , Herren »
pelzwaren , Neuwaren , Edelschmuck -
waren . -

Pianos ' kaust Karfiol , Dresdener »
stratze 54. Moritzplatz 128 45. *

Pelzhaus Warlchouerstratze 7. Ge-
legenheitskäufe . Riesenauswahl . Tpoti -
ureiie . "

Pelzwarea - Teilzahluna liefert Pelz .
warensabrik Kallis , Tilc - Wardenberg -
Sttatze 11 I, Rahe Bahnhof Tiergarten .
9 —7 geöffnet . •

Möbel

Retallbetten . Chaiselongues 10500000000
an . Patentmatratzen , Polsterauflogen ,
Kinderdrohtbett . Meicke, Augujtstt . 82a,
Quergebäude . _ _ »

Möbel , komplette Zimmer , Einzel .
Möbel , Metollbetten . Wenger , Marsi »
liusstratze 8 ( Alexanderplatz ) . -

Husikinstrumeiite

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnenstratze 85. *

306 000 000 . — für 1 Kilo Schollplatten ,
Plattenumtausch , Köpenickcrstratze 183».

Fahrräder kauft Linienstratze 19. _
*

Fahrradankauf , höchsten Tageskurs ,
Wunsch persönliche Abholung . Drcs -
denerstratz « 120. Moritzplatz 3730. _

•
Höchst« Rekordpreise für Mauser -

Pistolen 7,63 mit Anschlagkasten , sowie
ondere automatische Pistolen . Jagd -
wessen , Leuchtpistolen , Zielfernrohre ,
Prismengläser , Feidgraue 08 Klewitz ,
Lehn! n er sttatze 2, Ecke Has cn heibe . _ _ •

F«u>ftecher 08, Prismengläser , Photo -
apparate , Jagdgewehre " zahlt 20 Pro, ,
mehr wie Konkurrenz . Müller , John -
stratze 1. Anzutteffeu 8—7. Mrpl . 4722.

Spule ndröhte , Isolierte , blanke ! Kup-
ferkabel . Motoren . Fassungen kauf!
Hinz . Elsasserstratze 17. Norden 4688. -

Kugellager kauft höchstzahlend Elbin -
gerstratze 0. _ _

_ _ _ _ _ _

•

Kugellager , Nägel , Schranbcnankauf .
Köpenickersttatze 98 III .

_ _ _ _

»

Schranben , Nägel , Kugellager kauft
Koldergersttatz « 6, Laden . "

Verschiedenei
Auskunft Frauen ,

ihn

Metallschmelze , Neanderstratze 85 ( nur
im Laden) , kaust Zahngebisse , Platin -
abfälle . Eoldsachen , Silbersachen . Queck-
silber . sämtliche Metalle .

Billardbälle , Elfenbein , kauf ! Dinger .
Prinzensir . 75. »

Frauenhaar , Frauenhaar , ausgekämmt
tts , kauft höchstzahlend zum Dollarkurs
Knapp «. Britzerstrotze 12 ( «ottbuser Tor ) .

Fclleiukaus . Ziegen , Zickel. Kanin .
Rotzhaare , _ Schafwolle , Maulwürfe ,
Kalbfelle . Woldcnburgerstratze ?.
der 1857. Händler Extraprcise .

2. Alexan -

Säckeankaus Gollnowstr . 9.
Säck- einkauf , Nähgarn . Swinemllndrr .

stratze 7. Humboldt 489.

Vertrauensvolle _ _

_ _ _ _

Mädchen , langjährig « Erfahrung , ärzt
lich geprüft . Wolfs , Wiener Stratze 20,
drittes Portal , II. _ _ »

Gewisscnhaste Untersuchung . Heb-
amme Hildesheim , früher Eckel. BUlow -
(trofte _62. _ _ _ _ _ _ __

»
Wir nehmen die Beleidigung gegen

die Familie Klenzendorf zurück . Leo
und Hedwig Kröhnert . S287b

Stellenangebote

Alkordmaurer , Steinttäger verlangt .
Rcichstagsufer IS. _ _ 3288b

Werlföhrer von Wiener Rahmenleisten -
fabrik gefuckil. In Betracht kommen nur
energische jüngere Herren mit mehr -

i jährigen Bettlebsersahrungen in grätze .
ren Leistensabriken und werden jene be-
oorzugt , die in Wien Wohnungsmöglich -
keit jinden . Rur ausführliche Offerte
mit Lichtbild , Gchaltsanspruch und Re-
f - renzcn on Kern , Wien Till . Penzin -
gerstratze 30. •

Säcke, Emballagen kauft zu besten Prefl
sen Sackgrvtzhandel Augnststr . 18. b"

Flügel , Pianos , Harmoniums ständig
Gelegenheiten . Robcnstein . Münzstr . 10"

Ksiikge5ucke
30 Milliarden zahlt Pianos Voigt ,

Telephon Neukölln 4302. _ _ __
»

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Piauomagazin . Barba -
rogaplatz 2, Rollendors SöSI. »

Autosubehör

ZLndkerzeu , Glühbirnen kauft Rösler .
Friedrichsgracht 5—8. "

i IVeekreooe «i . btaKekinenl
Kugellager , Autozubehör kauft Golu -

bew. Schönhauser Allee 127.
Kugellager , Boschzündkerzen , Magnete .

Vergaser lauft Mechanische Werkstatt .
Gartenplatz ö.

Motor , Schellack . Leim , Tischlerwerk .
teug, Tischlcreimaschinen lauft Ernst .
stramenstt . 166,111 . »

werden sofort eingestellt
Berlin - Bastianstr . 7; Gillmann , Ear -

men- Snlva - Etr . 57; Immanuelkirch -
sttatze 24: Lausitzer Platz 14/15 : Peters .
burger Platz 4; Wattstr . 9; Wilhelms -
härener Str . 48. -

«Mershof , Walter . Genossenschaftssir . 6.
parterre .

Charlottenburg , Sesenhcimer Stt . 1.
Lichtenberg , Wartenbergstr . 1; Boxhage -

ner Str . 62.
Lichtenberg . Feiebrlchsselde , Franksutt - r

Alle « 185. Laden .
Mariendors , Leip , Ehausseestr . 29.
Rcutölla , Neckarsir . 2: Siegfriedstt . 28/29.
Schöneberg , Beiziger Str . 22.
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